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SS2ÄÄ ? Den Laiiöekops Wich Kertsch zerschlagen
Kleiner Zwischenfall im französischen Alltag

Von Kriegsberichter P. C. Ettighofer ,

(PK . ) „Zazou " — was mag das sein ? Nun , man
Hann es nicht sagen , nur erklären : Da stehen rn
irgendeiner französischen Stadt oder .. noch besser
in allen französischen Städten die Halbwüchsigen
beiderlei Geschlechts untätig beisammen und hal¬
ben Maulaffen feil . Und sie tun es am hellen Tage
und zu jenen Stunden , da jeder anständige Euro¬
päer irgendwie eingesetzt ist . Ihre Gleichaltrigen
bei uns im Reich stehen schon bei der Heimatflak ,
wenn sie nicht bereits Len feldgrauen . Rock tragen
und mit ihrem jungen Mut und ihrer jungen
Brust dafür sorgen , daß Europa und damit auch
Frankreich vom Würger Bolschewismus verschont
bleibt . Aber davon scheinen diese jungen Leutchen
nichts zu ahnen . Und wenn es eben hieß, sie stün¬
den untätig , dann stimmt es. genau gesehen , nicht
ganz ; denn ihre Zungen sind in eifriger Bewe¬
gung , und obendrein — man mutz sich schon an¬
strengen , um es nachmachen zu können ! — qualmen
sie Zigaretten , ohne je das Stäbchen mit den Fin¬
gern zu berühren . . Es klebt ihnen fest an der
Unterlippe und wippt beim Sprechen lustig mit
auf und ah. Bitte nachmachen! Es ist schwer !

„Zazou " ist der neue , frisch erfundene Ausdruck
für solche unbeschäftigte und unbeaufsichtigte Ju¬
gend, von der bestimmt nichts Gutes erwartet wer¬
den kann. Zazou ist männlich und weiblich. Der
männliche Zazou zieht sich betont nachlässig an ,
am liebsten mit hängenden Haaren , viel zu kurzen
Hossr , mit buntem Hemd und flatterndem Schlips .
Der weibliche Zazou macht die ohnehin schon kur¬
zen Röckchen noch um eine Handbreite kürzer und
die roten Lippen noch eine Note greller , die Haar¬
tolle ein Stockwerk höher, als dies die Mode vor¬
schreibt. Zazou männlich verneint alles , was Auf¬
bau heißt und Arbeit am neuen Europa , und dazu
kommen ihm viele Zufälligkeiten gernentgegen und
bestärken ihn in seinem Tun oder vielmehr Nichts¬
tun . Zazou männlich ist das Holz, aus dem die
zukünftigen Apachen und kleinen, nichtsnutzigen
Tagediebe geschnitzt werden.

Kam da jüngst ein Mann aus Krücken an ei¬
nem hellen Zazouhaufen vorbei. Der Mann hatte
nur ein Bein , das Gehen schien ihm noch einige
Schwierigkeiten zu bereiten , und auf seinem Gesicht
lag Lazarettblässe . Weil die lärmende und rau¬
chende Versammlung genau an lder Straßenecke
stand , mußte der Invalide vom Bürgersteig herunter
und den Fahrdamm benutzen, wobei ihn ein Last¬
wagen schier streifte . Er blieb stehen , musterte die
jungen Leutchen und sprach: „Ihr habt wohl auch
keine Achtung mehr vor Verwundeten , wie ? " Sie
glotzten mit offenen Mündern , an deren Unterlip¬
pen die qualmenden Zigaretten klebten. Einige lach¬
ten frech , und einer — urti noch mehr Zazou , das
heißt auffälliger zu sein als die anderen Zazou —,
der eine große Hornbrille mit rötlichen Gläsern
auf der mit Pubertätspusteln bedeckten Nase trug ,
maulte : „Verwundeter , auch schon was ."

Dem Einbeinigen schwoll die Zornesader auf der
Stirn , und es sah aus , als wollte er seine Krücke
heben und den Lümmel züchtigen ; aber er besann
sich und sagte ganz ruhig : „Und Beschäftigung habt
Ihr wohl auch keine, was ? Wieso steht Ihr hier
am hellen Werktag an der Straßenecke und stehlt
dem Herrgott die Zeit ? Habt Ihr wirklich nichts
zu tun ? "

„Du wirst staunen "
, antwortete der Rotbebrillte

frech , „wir ruhen uns gerade mal aus . Warum dür¬
fen wir uns nicht mal ausruhen ? Soweit sind wir
noch nicht, daß jeder uns im Gleichschritt marschie¬
ren lassen könnte, nein , soweit noch lange nicht! "

„Soso , das ist ja interessant "
, meinte der Ver¬

wundete . „Und die Befehle des Marschalls Petain
über den Einsatz der französischen Jugend , die
gehen euch auch nichts an , wie ?"

Einige Zazou weiblich kicherten; aber es war
schön mehr vor Verlegenheit . So hatte bisher noch
keiner mit ihnen gesprochen. Nein , es hatte noch nie¬
mand gewagt , in ihre geheiligten Zazou-Rechte zu
greifen . Seit Beginn des Krieges standen sie hier
zusammen , das heißt seitdem deutsche Besatzung
in der Stadt lag . Zuerst machten sie nicht viel
Aufhebens von sich ; aber bald merkten sie, daß die
deutschen Besahungsbehörden andere und viel wich¬
tigere Dinge im Kopf hatten , als sich um das
Herumlungern jugendlicher Nichtstuer zu kümmern.
Und diese unverdiente Milde buchten sie für sich
selbst als großen Sieg und wurden langsam an¬
maßender . Es galt als begehrenswert , um jede»
Preis aufzufallen . Nein, sie wollten um nichts in
der Welt mit jenen Leuten verwechselt werden, die
ein einiges und schaffendes Europa wünschen, und
um dies zu bekräftigen , gingen sie nach Anbruch
der Dunkelheit los und malten die Zahl 1918 an
die Mauern . So wie die Deutschen im Jahre 1918
gegangen sind, so werden sie auch diesmal gehen,
und zwar noch im November, genau wie damals .
Uebrigens wären es dann genau 25 Jahre , und
warum sollte sich das Spiel nicht erneuern .

Der Einbeinige stand etwas vornübergebeugt ,
die Schultern durch die Krücken emporgezogen.
„Keiner antwortet mir , alle lachen nur dumm und
dreist "

, sagte er . „Nun will ich Euch sagen, was
ich von Euch halte ! Ihr alle seid der verkörperte
Niedergang unseres Volkes. Macht nur so weiter,
bleibt abseits stehen , wenn alles kämpft und arbei¬
tet , ma ^ t die Straßenecke zu Eurem Ideal und
Eurem Vaterland . Ihr werdet dann auch noch
erleben , daß Euer Vaterland einst durch Eure Schuld
die Straßenecke Europas sein mutz . In diesem
Kriege geht es nicht um die kriegführenden Par¬
teien allein , wir leben alle mitten drin im Ge¬
schehen , Europa ist ein großes Schiff , wir Franzo¬
fen , die Deutschen und die Italiener und alle ande¬
ren sitzen drin . Geht es unter , sind wir alle ver¬
loren ."

„Aber wir sind nicht verloren , wir nicht ! "

mault das Pickelgesicht , „wir sind überhaupt nicht
eingestiegen in dein Schiff , wir nicht! " — „Dann
Habt Ihr auch kein Recht, den Hafen zu betreten ,
später , wenn das Schiff glücklich angekommen sein
wird .

" J
Die Zazou lachten roh. Der Verwundete schritt

langsam weiter , noch ungewohnt mit seinen Kriti¬
ken, man sah es ihm an . Sein lazarettblasses Ge-

«umäntsche Verbände sieden die dskfchewlftischen Truppen aus
Berlin , 9. Dezember.

Auf der Krim ist, wie der gestrige Wehrmacht -
vericht meldet, nach dreitägigen schweren Kämpfen
der südlich Kertsch gelegene bolschewistische Lande¬
kopf von Verbänden der 6. rumänischen Kavallerie -
Division und Teilen zweier weiterer rumänischer
Divisionen unter Führung des Ritterkreuzträgers
Generalleutnant Theodorrni endgültig bereinigt
worden . Nachdem leichte deutsche Seestreitkräfte seit
dem 1. 11. in täglichen Nachteinsätzen weitere Trup¬
penlandungen und den Materialnachschub des Fein¬
des über die Straße von Kertsch verhindert und
hierbei in zahlreichen Nachtgefechten sowohl den
Landungsbooten wie ihren Sicherungsfahrzeugen
erhebliche Verluste zugefügt hatten , waren die Vor¬
aussetzungen geschaffen , um von Land aus gegen
den sowjetischen Brückenkopf vorzugehen.

lnterstützt durch das Vernichtungsfeuer deutscher
Batterien , durch unsere Sturmgeschütz - Abterlungen

und durch deutsche , rumänische und kroatische Flie¬
gerverbände , traten die Truppen unserer rumäni¬
schen Verbündeten zu einem' umfassenden , Angriff
un , durchbrachen zunächst die Mitte der feindlichen
Verteidigung und stießen sogleich bis zum Meere
durch . In den nachfolgenden harten Kämpfen , in de¬
nen die Sowjets erbitterten Widerstand , leisteten, ,
rollten die Rumänen zunächst den südlichen Teil
des Landekopfes auf und richteten dann vernichtende
Schläge gegen den nördlich verbliebenen Teil . Einer

' starken Restgruppe des Feindes gelang es, nach Nor¬
den auszubrechen , um sich nach Möglichkeit zu dem
nordöstlich von Kertsch befindlichen Landekopf der
Sowjets durchzuschlagen. Am Südrand der Stadt
Kertsch konnte diese Gruppe von deutschen Truppen
aufgefangen werden , wo sie ihrer Vernichtung ent¬
gegengeht.

Zu gleicher Zeit aus dem nordöstlichen Lande¬
kopf unternommene Vorstöße , durch die der Feind

Japans Erfolge nach zwei Jahren Krieg
dnfa Tokio, 8. Dezember .

In den zwei Jahren des Großostastenkrieges ist
es — wie das kaiserlich-japanische Hauptquartier
meldet — der japanischen Marine gelungen , fol¬
gende Erfolgszahlen z» erreichen:

1863 feindliche Schiffe wurden versenkt. 6874
Flugzeuge wurden abgeschossen .

An feindlichen Kriegsschiffen wurden versenkt:
18 Schlachtschiffe, 27 Flugzeugträger , 92 Kreuzer ,
79 Zerstörer , 147 U -Boote, 6 weitere Schiffe un¬
bestimmten Typs , 78 Kriegsschiffe anderer Art , ins¬
gesamt 447 Kriegsfahrzeuge .

In Brand gesetzt wurden 15 feindliche Schlacht¬
schiffe, 12 Flugzeugträger , 56 Kreuzer , 47 Zerstörer ,
62 Unterseeboote, 5 Großfchifse unbekannten Typs ,
44 weitere Kriegsschiffe, zusammen 241 Kriegsfahr -
zenge. Es wurden also mehr als 688 feindliche
Kriegsschiffe versenkt oder in Brand gesetzt . An
weiteren Schiffen wurden in Brand gesetzt oder
versenkt: 595 weitere Schiffe wurden beschädigt,
1868 Schiffe sind demnach versenkt oder beschädigt
worden.

Das ist ein stolzer Erfolg der japanischen Ma¬
rinestreitkräfte !

Feindliche Flugzeuge : 5158 abgeschoffen , 1716 in
Brand gesetzt» mithin find 6874 feindliche Maschine»
vernichtet .

Die japanischen Verluste betragen : 54 Kriegs¬
schiffe versenkt, 32 Kriegsschiffe beschädigt, 96 wei¬
tere Schiffe sind gesunken, 1253 Flugzeuge verloren .

Zum Jahrestag des Beginns des Großostasien¬
krieges gwt das Armeehauptquartier eine zusam¬
menfassende Uebersicht über die militärischen Er¬
gebnisse des verflossenen Jahres , und zwar von
Anfang Dezember 1942 bis Ende November 1943.

Danach traf Japan in den Südgebieten und auf
den Weuten auf Feindkräfte von insgesamt unge¬
fähr 4M 000 Mann . Ihnen wurden Verluste von
rund 193 OM Mann einschließlich der Gefangenen
und der Ueberläufer zugefügt . Die Zahl der zer¬
störten bezw . abaeschoffenen Flugzeuge beträgt 2728,
die Schiffsverluste des Feindes 185. — In China

Der Oberbefehlshaber West an der französischen Mittelmeerküste

Generalfeldmarschall von Rundstedt bei der Besichtigung einer schweren Batterie , die in der Bucht

einer südfranzösischen Hafenstadt eingesetzt ist . PK-Aufn . : Kriegsb . Moosmüller — Scherl (GD)

sicht war vor Zorn an der Stirn gerötet . Als sein
Mantel beim Gehen auseinanderschlug , sah man
auf dem Rock das Abzeichen der französischen Le¬
gionäre , die an der Ostfront kämpfen.

„Es ist einer von denen dort "
, sagte der Pustel¬

mann . und zeigte auf ein großes , buntes Plakat ,
das einen Legionär in deutscher Uniform zeigte, der
mit Gebärde und Unterschrift die französische Ju¬
gend einlud , mitzumarschieren . „Natürlich einer
von jenen Verrückten, weiter nichts ! " wiederholte
der Zazou und blies den Rauch seiner „Caporal "

in den Herbstnachmittag . Er freute sich seines Kön¬
nens und war stolz auf seine Schlagfertigkeit . Nun ,
dem hatte er 's mal wieder gegeben! Was ging ihn
schon das Plakat da drüben an ! Ihn gar nichts.

und seine Kameraden auch nicht Sollten unsere
sich totschießen lassen , nutn war Zazou und war¬
tete. wie der Krieg auslief .

Er spuckte geschickt den Zigarettenstummel - aus ,
der ihm schier die Unterlippe verbrannte , und steckte
sich ein neues , im Schwarzhandel erworbenes Stäb¬
chen an . Man hatte es ja . Alles war gut und schön,
und das Leben begann gerade . Durch seine rötliche
Brille sah er alles rot , die Erde Frankreichs und
den Himmel Frankreichs , und die Menschen Frank¬
reichs . Alles war rot und rot ! Wer wird Zazou
meistern ? Wer wird dieser vom Ufer abgekomme¬
nen französischen Jugend den richtigen Weg zei¬
gen? Wer wird Zazou die rote Brille von der pu¬
stelbedeckten, ziemlich ungeputzten Nase nehmen ?

die Verbindung mit der ausgebrochenen Kampf¬
gruppe herzustellen beabsichtigte , würden am Ost¬
rand der Stadt von unseren Grenadieren blutig ab¬
geschlagen. Die Verluste der Bolschewisten waren
allenthalben überaus hoch . Neben zahlreichen Toten
verloren sie fast 2000 Mann an Gefangenen , von
denen allein die

"rumänischen Verbände 1740 ein¬
brachten , darunter viele Offiziere und eine Anzahl
Frauen .

Während der Kämpfe an Land standen fast Nacht
für Nacht deutsche Kriegsschiffeinheiten, vor allem
leichte Marineartillerieprähme , vor Eltigen und be¬
schossen die Landestellen, auch Materiallager des

w Schlachtschiffe und 27 Flugzeugträger versenkt
belief sich die Stärke der feindlichen Kräfte , mit
denen Japaner zusammenstießen , auf 2 380 000
Mann ? ' Von japanischer Sette wurden allein un¬
gefähr 210 000 Mann an feindlichen Toten gezählt .
Die Zahl der Gefangenen Und Ueberläufer betrug
224 627, der versenkten und beschädigten Schisse 88,
der erbeuteten Boote 3466 und der ' abgeschossenen
Flugzeuge 373 . — Die japanischen Verluste werden
Mit 32 962 Gefallenen und 313 Flugzeugen an¬
gegeben .

Kampf bis zum Sirs!
Ministerpräsident Tojo an die Völker Ostasiens

Tokio , 8 . Dezember .
Den Höhepunkt der mehrtägigen Feiern in Ja¬

pan anläßlich des zweiten Jahrestages ,
des Aus¬

bruchs des großostasiatischen Krieges bildete , wie
Domei meldet, eine Rundsunkansprache des Mini¬
sterpräsidenten Tojo an die Völker Ostasiens . Tojo
führte u . a . aus :

Seit Beginn des Krieges haben die japanischen
Streitkräfte unter . Seiner Majestät dem Tenno
strategisch geschickte und tapfere Kämpfe geliefert
und besonders in letzter Zeit eine ununterbrochene
Reihe von Siegen errungen . Der Aufbau Großost¬
asiens ist nur durch eine^erfolgreiche Durchführung
des Krieges möglich . Ob eine Milliarde Menschen
in diesem Gebiete in Frieden und Sicherheit leben
und gemeinsam sich des Wohlstandes erfreuen kön¬
nen oder ob sie wieder unter die nordamerikanische
und britische Mißherrschaft fallen und die Leiden
unterdrückter Völker erdulden müssen, hängt allein
von diesem großen Kriege ab.

Mdbentrop bei Wima
änd Berlin , 8 . Dezember .

Der Reichsminister des Auswärtigen von Rib -

bentrop besuchte den kaiserlich-japanischen Bot¬
schafter Oshima aus Anlaß eines Empfanges , den
der Botschafter zur Feier des zweiten Jahrestages
des Eintritts Japans in den Krieg veranstaltete .
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Feindes . Unseren Seestreitkräften gelang es schließ¬
lich , den Nachschub über See ganz zu unterbinden .
Als die Sowjets erkannten , dag . ihre Stellung nicht
mehr zu halten war , versuchten sie in der Nacht zum
7. Dezember mit zahlreichen kleinen Fahrzeugen ,
ihre Truppen über See nach Osten in Sicherheit zu
bringen .

'
Auch dieser letzte Versuch scheiterte an der

Wachsamkeit unserer Seestreitkräfte , die den Feind
in der Straße von Kertsch stellten und sieben mit
Truppen beladene Landungsboote versenkten. Zahl¬
reiche im Wasser treibende Bolschewisten konnten
aufgesischt und als Gefangene eingebracht werden.
Keinem der fliehenden Boote gelang es, sich auf die
Taman -Halbinsel durchzuschlagen.

Die deutsche Luftwaffe griff zusammen mit ru¬
mänischen und kroatischen Fliegerverbänden wirk¬
sam in die Erdkämpfe der rumänischen Truppen
ein . Kampf - , Stürzkampf - und Schlachtslieger -beleg¬
ten die Verteidigungsanlagen , Feldstellungen und
die Artillerie ' des Feindes mit Bomben und nahmen
die bolschewistischen Jnfanterieeinheiten unter Bord¬
waffenbeschuß. Die Widerstandskraft der Sowjets
wurde durch die laufenden schweren Angriffe stark
zermürbt .

Lin Schuß nach hinten
(Bon unserer Berliner Schrtftieitung )

Dr . Sch. Berlin , 9 . November.
Während das Teheraner Kommunique in den '

Erörterungen der Weltpresse schnell zurücktritt /
weil man die bedeutungslosen Worte - dieser Ver¬
lautbarung sowohl in der feindlichen ,wie in der
neutralen Welt bald erkannt hat , tritt ‘ein anderes
Thema in den Vordergrund , das durch die Form
der Besprechungen in Teheran sich von selbst auf¬
drängt : das Ausmaß der Abhängigkeit Englands
und der USA von Stalin .

Der Londoner „Evening Standard " kommt zu
dem Urteil , man könne aus der ganzen Art und
Weise, wie sich die Teheraner Konferenz abgespielt
habe , auf eine gewisse Unterwerfung unter den
Plan und die Kriegsziele Stalins schließen . In¬
wieweit dies für die englischen Interessen tragbar
sei, müsse erst die Zukunft erweisen. Diese Mei¬
nung des vielgelesenen, konservativen Blattes Lon¬
dons zeigt deutlich, daß die • erwartete Jubelstim¬
mung ausgebrieben ist , nachdem alles, was man sich
von der Konferenz versprochen hattte , besonders der
Aufruf an das deutsche Volk , nicht gekommen ist .

Der Londoner „Daily Herald " spricht von einer
Beherrschung der Ergebnisse der Teheraner Be¬
sprechungen durch den „Premierminister Stalin "

, der
die Nachkriegsbestimmung der europäischen Welt in
den Händen behalte . — Die Exchangeagentur spricht
von einer „Reserviertheit weiter Kreise im eng¬
lischen Unterhaus "

, weil für die künftige englische
Wettstellung nach dem Kriege keine konkreten poli¬
tischen Angaben vorliegen. Es besteht also in Lon¬
don die gleiche Unruhe , die nach Mitteilungen schwe¬
discher Blätter auch die republikanischen Mitglie¬
der des Washingtoner Kongresses beherrscht.

In diesem Zusammenhang verdient auch eine
Meldung Reuters Beachtung, die davon berichtet,
daß . vor dem Beginn dersitxmeinsamen Besprechun¬
gen in Teheran zuerst einmal eine fast zweistün¬
dige Konferenz Äoosevelts mit Stalin stattfand ,
während der britische Scharlatan noch nicht einmal
das Gebäude der Sowjetbotschaft betreten durfte ,
sondern sich bis auf Abruf in der englischen Ge¬
sandtschaft aufzuhalten hatte . Ferner muß Reuter
so die beschämende Feststellung treffen , daß am Ge¬
burtstag des englischen Premierministers die Bol¬
schewisten als Gratulanten und als Geschenküber¬
bringer fehlten.

Treffk» Roosevelts und Churchills
mit Umm

Wie Reuter aus Kairo berichtet, hatten Roose-
velt und Churchill aus ihrer Rückreise von Teheran
eine Zusammenkunft mit dem Präsidenten der tür¬
kischen Republik , Jsmet Jnoenue . Die Begegnung
fand in Kairo statt unter Anwesenheit des türki¬
schen Außenministers , des britischen Außenmini¬
sters und des Sowjetbotschafters in Ankara . In
dem Reuter -Kommunique heißt es, daß man die
politisch« Lage durchgesprochen und geprüft hat im
Lichte der gemeinsamen und der Einzelinteressen
der drei Länder . .

/
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-Smpfr in fchwieristm Wengelün-e
Di» Schlacht in Swditolirn

Berlin , 8. Dezember.
An der süditslienischrn Front lag der Schwer,

dünkt der Kämpfe im Westschchnitt. Hier kam es in
dem Beragelände m wechselvollen Kämpfe), zwischenden deutschen Stellungsverbänden und den immer
wieder angreifenden nordgmerikanischen Truppen .Der Feind bereitete seine Angriffe durch Vielstundi¬
tzes Trommelfeuer leichter und schwerer Artillerie
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Rumänische Kavallerie zeichnet sich aus
Die erfolgreiche IStägite Blockade des Landekopfes durch deutsche Seeffreif-
kraffe - Wefenflidies Nachlaßen der feindlichen

Dnjepr-Bogen
Angriffstätigkeif im großen

Vor und führte harte Fliegerangriffe gegen die eigene
vordere Linie , gegen Artilleriestellungen und Ver¬
bindungsstraßen . Die nach dieser gründlichen Vor¬
bereitung angreifenden nordamerikanischen Ver¬
bände stießen aus zäh verteidigte deutsche Wider¬
standsnester und wurden unter schweren Verlusten
zu Boden gezwungen. In dein kahlen und deckungs¬
losen Gelände war das Feuer der leichten und
schweren Maschinengewehre besonders wirkungsvoll .An einigen Stellen gelang es dem Feind unter
Ausnutzung des zeitweilig unsichtigen - Wetters
bezw. im Schutze der Dunkelheit , sich mit vielfacher
Uebermacht einzelner vorspringender . Stellungs¬
abschnitte zu bemächtigen. Infolge der sofort ein¬
setzenden Gegenstöße benachbarter Stühpunktbesat¬
zungen sowie der Gegenangriffe örtlicher Reserven
kam es zu hin » und herwogenden Kämpfen , in deren
Verlauf einzelste Höhenrücken wiederholt den Be¬
sitzer wechselten . Die Kämpfe in dem unwirtlichen
Höhengelände , bei ständigem Beschuß, Regen und
kaltem Wind , stellten an d,e Truppen größte An¬
forderungen - Sie beweisen aber ständig ihre
moralische und kämpferische Ueberlegenheit gegen¬
über den auf schmalem Abschnitt mir vielfacher
Ueberlegenheit angreifenden Nordamerikanern . Im
Mitselabschnitt der süditalienischen Front kam es
dagegen nirgends zu nennenswerten Kampfhand¬
lungen .

Auch im Ostabschnitt herrscht nach den schweren
Kämpfen seit einigen Tage » nur lebhafte örtliche
Kampstätigkeit . So versuchte der Feind an mehre¬
ren Stellen , darunter in Küstennähe, die vorgescho¬
benen eigenen Gefechtsvorposten zu überrumpeln
oder im Angriff zurückzuwerfen. Diese Absichten
wurden jedoch von unseren Vorposten rechtzeitig er¬
kannt . An anderen Stellen wichen unsere Gefechts¬
vorposten von stärkeren , zum Angriff ansetzenden
britischen Kampfgrupven unbemerkt in neue Aus¬
nahmestellung aus . von hier aus bekämpften sie den
Feind , der nach Feuervorbereitnng auf die alten
Stellungen ins Leere stieß, wirksam mit leichten
und schweren Infanteriewaffen . ^
Erbitterte StrMirkümvfe mit mniene«

grinischen Banden
ckub Berlin . 8. Dezember-

Im Verlauf der erfolgreichen Sänberunasunter »
nehmen gegen die kommunistischen Banden auf dem
Balkan nahmen deutsche Gebirgs - und Sonder¬
truppen Nova-Varos . Prijeposie , Brodarevo und
Pevija und fügten den Banditen wiederum schwere
Verluste zu. Prijepolse , ein für die Banden Wichti¬
ger Brückenkopf und Versorgungsstützpunkt in
Montenegro , wurde vom Feind aus Feldstellungen
und Steinbunkern erbittert verteidigt . Als die
Banden in schneidigem Angriff von unseren Trup¬
pen geworsen waren und sich auf Prisepolje zurück¬
zogen. kam es dort zuerbittertenStraßen -
kämpfen . Der verzweifelte feindliche Widerstand
wurde schließlich vom Feuer unserer Artillerie zum
Teil in direktem Beschuß gebrochen . Unsere Grena¬
diere und Gebirgsjäger stießen den auf Plevija
ausjveichenden Banditen nach, trieben sie in har¬
tem Kampf vor sich her und zwangen sie zu über¬
stürzter Flucht.

ckusi Aus dem Führerhauptquartier , 8 . Dez.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Auf der Krim haben Verbände der 6 . rumäni¬

schen Kavallerie -Division unter Führung des be¬
reit » mit dem Ritterkreuz ausgezeichneten General¬
leutnants Teodorini , durch deutsche Artillerie und
Sturmgeschütze sowie deutsche , rumänische und kroa¬
tische Fliegerkräfte unterstützt , den feindlichen
Landekopf südlich Kertsch zerschlagen. In drei¬
tägigen schweren Kämpfen wurden die sowjetischen
Landungsverbände aufgerieben »nd rund 2000 Ge¬
fangene eingebracht.

Leichte deutsche Seestreitkräfte haben zu diesem
Erfolg beigetragen . Sie vereitelten «nter schwer¬
ste» Eiyfatzbedingunge » eine regelmäßige Versor¬
gung der sowjetischen LaudungStruppen . Alle Ver¬
suche der Bolschewisten, den angegriffenen Lande-
kopf in der Nacht zum 7. Dezember zu räume »,
wurden verhindert , sieben feindliche Fahrzeuge da¬
bei versenkt. Damit haben unsere in der Kertsch -
Stratze eingesetzten Seestreitkräfte während der 35-
tägigen Seeblockade acht Motorkanonenboote , zwei
Schnellboote» zwei Schlepper, zwei Leichter sowie
23 LandungSfahrzeuge vernichtet »nd zahlreiche
weitere beschädigt.

Feindliche Entlastungsangriffe , die die Sowjets
gestern aus dem Brückenkopf nordöstlich
Kertsch führten , scheiterten.

Im großen Dnjepr - Bogen ließ die
feindliche Angrisfstätigkeit wesentlich »ach . Dage -

ge» unternahmen die Sowjets südwestlich Kre¬
me n t s ch u g mit zusammengefaßten Kräften fort¬
gesetzte schwere Angriffe , um ihre Einhruchsstelle
zu erweitern . Heftige Kämpfe sind noch im Gange .
Ejn eigener Gegenangriff gewann trotz zähe« feind¬
lichen Widerstandes vorübergehend verloren gegan¬
genes Gelände wieder zurück .

Im Raum nordöstlich Shitomir und südlich
Ko rosten macht der eigene Gegenangriff gegen
zähen Widerstand der Sowjets gute Fortschritte .
Zahlreiche Ortschaften wurden im Sturm genom¬
men und feindliche Kräfte zerschlagen.

An der übrigen Ostfront fanden lebhafte örtliche
Kämpfe zwischen Pripjet und Beresina ,
westlich K r i t s ch e w und westlich Newel statt .

Vom 4 . bis 7. Dezember wurden in Luftkämpfen
und durch Flakartillerie über der Ostfront 115
Sowjetflugzeuge abgeschossen . Zehn deutsche Flug¬
zeuge werden vermißt .

Im Westabschnitt der süditalienischen
Froyt flaute die Kampftätigkeit gestern wieder
ab. Nur an zwei Einbruchsstellen , die in den Kämp¬
fen des Vortages entstanden waren , dauern die
Kämpfe noch an - Am linken Flügel der Front setzte
der Feind starke Kräfte zum Angriff gegen nufere
Stellungen an den Osthängen des M a i e l l a -G e -
birges an . Sie wurden i» schwere» Kämpfe«
blutig abgewiesen.

Unterseeboote versenkten aus Geleitzügen
und bei Einzeljagd im Atlantik und Mittel -

meer sieben Schisse mit 48000 BRT .

Ost-Eisenbahner müssen Kämpfer sein
Die Taten der mit dem Ritterkreui zum Kriegsverdienftkreuz ausgezeichneten

Eifenbahnbeamten
lische Terrorflieger haben seine Haltung nicht be¬
einflussen können.

Der Präsident der Reichsbahndirektion Essen ,
Maximilian Lamertz , hat jahrelang seine über¬
ragende persönliche Tapferkeit und Umsicht bewie¬
sen . Trotz der seit dem Mai 1940 immer wieder¬
kehrenden Fliegerangriffe im Bezirk wurde das
feinnervige Verkehrsnetz des Ruhrgebietes stets be-

Berlin , 8. Dezember.
Ueber die besonderen Leistungen und Verdienste

der sechs Eifenbahnbeamten , die am „Tag des
deutschen Eisenbahners " mit dem Ritterkreuz zum
Kriegsverdienftkreuz mit Schwertern ausgezeichnet
wurden , wird folgendes bekannt :
HeN/Ll WSSft dem̂ ezirk lemnermge Mrieyrsney oes wumcokto u>us ae-
ber Reichsoabndirektion Mainz abaeordnet -um triebsfähig erhalten und in elastischer Betrrebsfuh -ver Rerchsbaynvirertiofl Mamz „ abgeordnet zum rtmfl au <̂ die schwerste Stockung mit Umsicht und

schnellem Entschluß in kürzester Zeit behoben. DieOsteinsatz in den Bereich einer Reichsverkehrsdirek
tion . -hat sich durch seinen hervorragenden Einsatz
unschätzbare Verdienste um die Durchführung des
Nachschubs erworben . In frontnahen Gebieten des
Ostens hat er, als Leiter einer Bahnmeisterei ver¬
antwortlich für die Erhaltung und Wiederherstel¬
lung des Schienenweges zur Front , bisher eigen¬
händig 887 Minen oft im feindlichen
Feuer aus den Gleisen ausgebaut oder
unschädlich gemacht. Im Juli 1842 wurde er durch
Minendetonation verwundet und des Gehörs auf
einem Ohr beraubt , auch im unmittelbaren Kampf
gegen heimtückische Banden war er mit der Waffe
in der Hand der ihm anvertrauten Gefolgschaft
selbstloser Kamerad und Vorbild .

Reichsbahndirektionspräsident Fritz Grimm
bat sich in dem barten Dienst im Bereich seiner
Reichsverkehrsdirekrion im Osten durch Umsicht und
tatkräftige Betriebsführung sowie durch rückhalts¬
lose , keine Gefahr scheuende Einsatzbereitschäft über¬
ragende Verdienste erworben . In elastischer An¬
passung der Führung des Betriebes war es immer
wieder gelungen , die feindlichen Einwirkungen auf
Leistungsfähigkeit der Strecken und Bahnhöfe des
Bezirkes zunichte zu machen. Llls soldatischer Füh¬
rer seiner Gefolgschaft war er Tag und Nacht auf
dem Posten , um sie durch sein Beispiel immer wie¬
der zur höchsten Leistung anzuspornen .

Lokomotivführer August Kindervater aus
dem Heimatbezirk der Reichsbahndirektion Essen ,
seit September 1941 . im Osteinsatz im Bereich einer . hereingebrochene Unglück nach Mög-
Reichsverkehrsdirektion , hat mit beispielhaftem Mut lichkeit erleichtert und der Abtransport sowie die
und Draufgängertum auf unmittelbaren - Front - Verpflegung der Zivilbevölkerung schnell uni
strecken und in feindbedrohten Gebieten des Ostens
Nachschubzüge trotz Minen , trotz Verwundung , trotz
Tiefflieger - und Bandenangriffen zum Ziel ge¬
bracht. Letztmals fiel er mit seinem Zuge schweren
Anschlägen zum Opfer , dreimal wurde er dabei
verwundet . Trotzdem hat er mit behelfsmäßigen
Mitteln immer wieder alle entstanhenen Schäden
persönlich beseitigt und die Züge dem vorgeschrie¬
benen Ziele zugeführt . Schwere persönliche Sorgen
und auch die Zerstörung seines Heimes durch eng-

Durchführung einer Reihe von Sondermaßnahmen
zur Bekämpfung der Fliegergefahren waren im
deutschen Eisenbahnwesen beispielgebend für die üb¬
rigen Luftkriegsgebiete .

Lokomotivführer Ernst Bierschenk , seit Sep¬
tember 1941 a»s dem Heimatbezirk Kassel im Ost¬
einsatz im Bereich einer Reichsverkehrsdirektion ,
verkörpert ebenfalls den Typ des soldatisch fühlen¬
den und handelnden Osteisenbahners . In der einen
Hand den Regler seiner Lokomotive, in der anderen
die Waffe , unerschrocken im Abwehrkampf, ein vor¬
bildlicher Kamerad , so versteht Ernst Bierschenk
de» schweren Dienst eines Lokomotivführers auf
ständig bombenbedrohten Strecken des Ostens . Auch
er hat mik seiner Lokomotive und mit seinem Zug
zahlreiche Anschläge durchgestanden, feindlichen Be¬
schuß von seinem Führerstand aus erwidert und
Beschädigungen seiner Lokomotive beseitigt , um den
Zug sicher ans Ziel zu bringen . In der Abwehr
von feigen Banden und bei Minenanschlägen wurde"
auch er mehrfach verwundet . Immer gab er glän¬
zende Beweise seiner Unerschrockenheitund Geistes¬
gegenwart , stets nur das eine Ziel vor Augen, der
Frönt den Nachschub zu bringen .

Der Präsident der Reichsbahndirektion Ham¬
burg , Dr . Erich Goudefroy , hat durch seinen
persönlichen Mut und seine überragenden kämpfe¬
rischen Leistungen wesentlich dazu beigetragen , daß
das durch die Terrorangriffe auf Hamburg über die
Bevölkerung . .

Abschluß der ZMmlisleytssuns
dnb Weimar . 8. Dezember. .

Zum Abschluß der Kriegsarheitstaguntz de?
deutschen Presse, die in Weimar stattsand , sprachen
am letzten Tag Stabsleiter Sündermann .
Gauleiter Hartmann Lauterbacher sMie den
stellvertretende Thes des , Wehrmachtfuhruntzsstabe»,
Generalleutnant Warlimynt . zu den versam¬
melten deutschen Journalisten .

'
,Gauleiter Lauterbacher zeichnete in fernen auf

die praktischen Probleme des Widerstandes der Her¬
mat gegen den feindlichen Bombenterror abgestell¬
ten Ausführungen ein eindrucksvolles Bild von den
Leistungen , die die Partei heute an der Hermat¬
front vollbringt . Seine Mitteilungen gaben einen
Ueberblick über die Präzision , mit der wir heute
dem organisierten Worhterror begegnen und feine
Auswirkungen ausgleichen. Gauleiter Lauterbacher
unterstrich dabei auch die Bedeutung , die der Presse
als dem im Bombenterror einzig wirksamen Vökks-
sührungsmittel zukommt, und befaßte sich eingehend
mit den psychologischen Wirkungen , die die Luft¬
angriffe in den schwer getroffenen Gebreten aus
die Haltung der Bevölkerung ausüben .

di« stmMW «illwsts
Zunahme der Freiwilligen -Meldungc »

fss -? K. ) Die Meldungen der Freiwilligen zu den
französischen Waffen - ss -Formationen mehren sich
von Monat zu Monat in steigendem Maße . Ob¬
wohl die Werbung , die erst im Juni dieses Jah¬
res begann , bewußt auf die Wahrung des Auslese-
Gedankens und nicht auf Mengen -Erfasiung aus¬
gerichtet ist, meldeten sich im Oktober 6g v, H.
mehr als im September und eine ähnliche Zu¬
nahme konnte auch wieder für November verzeich¬
net werden.

In diesem Zusammenhang « ist bemerkenswert ,
daß das größte Kontingent der Freiwilligen von
der Pariser Region (Paris -Stadt und den Depar¬
tements Seine und Seine et Oise) gestellt wird .
An zweiter Stelle folgt die Bretagne , an dritter
Südsrankreich . Der beruflichen Gliederung nach
waren von den Freiwilligen des Monats Oktober
1943 : 36 v. H . kaufmännische und andere Ange¬
stellte, 35 v. H. Fabrikarbeiter . 13 v . H . technische
Berufe , 6 v . H . Studenten , der Rest Handwerker ,
Beamte , Bauern und noch beruslose junge Männer
zwischen 18 und 20 Jahren . Genau die Hälfte der
bisher Eingestellten hat noch nie einer politischen
Partei angehört . Uebrigens wird aus Grund der
bereits zahlreich und ohne jede Aufforderung ein*
gegangenen Meldungen auch mit der Ausstel¬
lung französischer Schwesterngrup -
Pen für die französischen Waffen - ft - Einheiten be¬
gonnen werden.

Krisgsdsrjcbter Kurt Pervers.

Dm Wichtigste in Kürze
Der Rektor der Universität Bologna

schlug in emer Versammlung des akademischen Senats vor,daß an den Vorlesungen künftig nur noch Kriegsversehrteund Studentinnen teilnehmen sollen , alle übrigen müßten
ausnahmslos jetzt dem Vaterland mit der Waffe dienen.

*
Sit der letzten Zeit ist in Französifch -Nordafrika eine

Reihe französischer Persönlichkeiten auf Betreiben der Kom¬
munisten verhaftet worden. Unter ihnen befindet sich —
wie der Rundfunksender in Algier mttteilt — der ehema-

din . der in
bedeutende Rolle

. . und in
musterhafter Weise durchgeführt werden konnten.
Darüber hinaus stab « durch todesverachtendes
Draufgängertum seiner Gefolgschaft ein leuchten¬
des Beispiel und in der Steuerung aller betrieb¬
lichen , berkehrlichen und baulichen Maßnahmen
nach den Angriffen den Beweis einer überlegenen
Führungstalentes . Seine Männer riß er durch
aufopfernde , nimmermüde Hingabe und Tapferkeit
zu senen Taten hin , die in der Verkehrsgeschichte
Hamburgs einmalig sind.

Di« ersten „Einziehungen" von Jugendlichen zur Ar-
bert in de» britischen Bergwerken werden jetzt
vorgenommeu. Wie das britische Arbeitsministerium mit¬
teilt , wird durch ein besonderes Auslosungsvsrfahren eine
Anzahl von Jugendlichen, die die Aufforderung zur Mu¬
sterung für die Marine und die Royal Air Force erhalte»
haben, bei dieser Gelegenheit gleich zur Arbeit in Berg¬werke» abkommaudiert.

*
Rach „Daily Expreß" soll demnächst in Washington ein

Standbild Ehurchills enthüllt werden. Das Blatt
mißt dieser Tatsache besondere Bedeutung bei, da es das
erste Mal seit dem Bestehen der USA-Bimdeshauptstadt sei,daß ein Engländer solche Ehrung erfahre» wird.

*
Marinemintster Knox stellt zum Jahrestagvon Pearl Harbour Amerika und seinen Verbündeten im

Jahre 1944 „einige der schwerste» Seeschlachten dieses
Krieges" in Aussicht , da „viele der größere» Einheiten der
panischen Flotte bisher »och nicht aktiv eingesetzt " worden

Der Regu « hat , wie ,% »a Dagligt Allehrnda" aus
Zürich meldet, gegen den Londoner Zoo prozessiert. DerGrund ist, daß der Zoo zwei junge Löwen gekauft hat , die
früher dem Regus gehörten und später als Kriegsbeute in
Addis Abeba in die Hand Bodoglios gefallen waren.

Der Sklavenhandel ist in Abefjrnie» wieder involler Blüte , berichten britische Kaufleute , hie soeben voneiner Rundreise durch Aethiopien nach Algier zurückkehrten .
Sämtliche abessinischen Familien , die mit de» Italienern
zusammengearbeitet hätten , habe der Regu» ihrer Freiheitberaubt uud öffentlich versteigern lassen .

Ein Bauer madit Geschichte / von Frieda* wuheim Pirwn?
Die Kriegslist ist so alt wi« der Krieg selbst .

Des Feindes Nerven durch ausgestreute Gerüchte zu
kitzeln und ihn zu unüberlegtem Handln zu veran¬
lassen, wurde geübt, seit sich Heere sgindlich gegen-
überstehen.

Durch den Sieg von Ljegnitz hatte sich der König
von Preußen zwar aus einer sehr heiklen Lage ge¬
rettet , aber dieser Sieg nützte ihm nur , wenn es
ihm gelang , bis Breslau vorzudringen , denn die
Armee hatte nur noch für einen einzigen Tag Pro¬
viant . Also ging Friedrich bei Parchwitz über die
Katzbach , um den Weg nach Breslau einzuschlagen.
Drüben angekommen erwies es sich jedoch, daß der
russische General Tschernyschew dieser Absicht im
Wege stand, weil er Lissa besetzt hielt . Das ver¬
stimmte den König sehr. Er wußte , daß er nicht im¬
stande war , ohne Brot einer bereinigten ruffisch¬
österreichischen Armee die Stirn zu bieten . Um den
Weg nach Breslau frei zu bekommen, mutzte
Tschernyschew unter allen Umständen aus Lissa ent¬
fernt werden . Möglichst unblutig ! Eine Schlacht
zu wagen , war im Augenblick ausgeschlossen . Der
König , in fürchterlicher Laune , nahm einige Prisen ,
das brachte mitunter Einfälle zuwege. Friedrich
nieste heftig , so daß sein Pferd verwundert die
Ohren spitzte . Er lächelte. Der Einfall war schon
da . Vielleicht würde die Sache gelingen.

Er hieß seine Leute , einen möglichst verstandes¬
begabten und mutigen Bauern hcrbeizuschaffen.
Bald war der Mann gefunden und stand vor dem
König.

„Hat er Mut ?" Die Frage klang so, als sei . Mut
zu habe» ein Vergehen. Der Bauer gab jedoch
mutig zu, Must zu haben. „Er wird zum Feinde
überlaufen ! " entschied Friedrich und schrieb . aus
einem Papier . „Nein , Alajestät ! " beteuerte der
Bauer bieder und schüttelte energisch den Kopf. Er
glaubte , der König wolle seine Gesinnung prüfen .
..Doch ! " befahl der König , „wenn ich sage. Er wird
überlaufen , dann wird Er ! " Seine Augen durch¬
bohrten zornig den Bauern , aber um seine Mund¬
winkel zuckte der Schalk.

Er schrieb nun an seinen Bruder , den Prinzen -
Heinrich , einen Brief , der von Prahlereien nur so
strotzte . Es sei ihm gelungen , die Oester-reicher bei
Liegnitz in - die Pfanne zu hauen und das gleich«

Vergnügen gedenke er sich nun mit den Russe » zu
bereiten und er wolle zu diesem Behuf« die Oder
überschreiten , um den russischen General Ssaltikow
anzugreifen . Aus diesem Grunde bitte er den Prin¬
zen , mit seinen Truppen nunmehr die verabredeten
Bewegungen vorzunehmen .

Der König versprach dem Bauern eine große
Belohnung , wenn es ihm gelänge , sich von den
Russen gefangen nehmen zu lasse » . Er solle dann
den knieschlotternden Feigling mimen und nicht
nur sein Herz scheinbar in die Höfen, sondern auch
den Brief fallen lassen und ihn Tschernyschew in
die Hände spielen. Er solle sich aber nicht von den
Jesuiten erwischen lassen, die hier umherschlichen,
diese seien ihm . dem Ketzer , feindlich gesinnt und
zudem schlauer als der dumme Russe Tschernyschew
und es sei Wohl möglich , daß diese Iesuitenfüchse
des Königs List durchschauten.

Da der König bei dieser Rede schmunzelnd ein
Auge zukniff, lächelte auch der Bauer vsiffig , sein
Schlesierherz flog dem König zu, er fühlte sich als
ein Mann in höchster diplomatischer Mission, ver¬
sprach alles zum Besten hinauszusühren -

In der Tat machte der Bauer zu dieser Stunde
Geschichte . Bon ihm und seinem Brief hing das
Schicksal der ganzen preußischen Armee und des
Köingreichs Preußen ab , ja , ein Mißlingen seiner
Mission hätte wahrlich dem Ablauf des weltge¬
schichtliche» Geschehens eine ganz andere AiMung
gegeben und würde fortwirken Vis auf unsere Tage .

Es war ein gewagtes Spiel , doch des Königs
Menschenkenntnis traute dem Bauern viel und
Tschernyschew sehr wenig zu und so brach er gm
folgenden Tage mit seiner Armee auf . Mitsamt
den erbeuteten Kanone» von Liegnitz, den 6000
Kriegsgefangenen und den Verwundeten . Es blieb
ihm keine andere Wahl . Ohne be i Brot von Bres¬
lau oder Schweidnitz war seine Armee verloren .

Bei dem Orte Reumarkt gelang es seinen Hu¬
saren . einen feindlichen Oberstleutnant zu „stehlen".
Der Offizier war außer sich über sein Mißgeschick
und sagte in seiner verzweifelten Nervosität aus ,
Tschernyschew sei aus und davon und habe die Oder -
brücke hinter sich abgebrochen. Der König dankte
dem Braven mit hinterhältiger Liebenswürdigkeit .
„Also haben Bauer . Brief und Tschernyschew ihre
Schuldigkeit getan ! " lachte er.

So war cs in der Tat . Die zottige russische
Bärenraupe war auf den königlich preußischen Leim
gekrochen . Tschernyschew war in panische Angst ge¬
raten und eilte was er konnte, sich mit Ssalthkow
zu vereinigen , dem er zu Hilfe kommen wollte. So
War denn der Weg nach Breslau frei und die preu¬
ßische Armee gerettet . Zwar gelang es Friedrich
nid» , die Oesterreicher aus Schlesien zu vertreiben ,
wie er vorhatte , jedoch im Verlause der weiteren
militärischen Entwicklung setzte ihn dieser Tag in
den Stand , den Sieg von Torgau zu erringen und
Berlin von den russischen Horden zu befreien , die
dort gehaust hatten wie die Buschneger.

Woran jener schlesische Bauer , der Geschichte
machte, einen nicht geringen Anteil hatte . Schade,
daß uns sein Name nicht überliefert ist.

Mrs „Großmacht", die Bismarck nicht übel
herumsdiwenkte

Wie alljährlich , hatte Bismarck auch im Herbst
1874 nach Einbringung der Ernte auf seinem pom-
merschenGut Varzin mit seinen Leuten die „Anköst " ,das Erntefest , gefeiert . Die Großmagd von Varzin
hatte ein vom Dorflehrer verfaßtes Erntekranz¬
gedicht vorgetragen , und bei dem nun folgenden
Tanz mit dem Gutsherrn und Reichskanzler Bis¬
marck wurde dieser mit solcher Kraft von der Groß¬
magd herumgeschwenkt, daß dem alten Herrn schierder Atem vergangen war . Doch gut gelaunt sagteBismarck scherzend zu seiner Tänzerin : „Dirn , as
Du , min Grootmagd . hält mi noch keen .Grootmacht '
sbenkt ! " Dieses Witzwort Bismarcks ging damals
durch die ganze Presse, uud über Nacht war die
Großmagd von Varzin eine bekannte Persönlichkeit
geworden.

Doppelsinnig
Hans Moser hatte das dringende Bedürfnis ,

sich mit einer Flasche Wein zu stärken. Also ginger in ein kleines Beisel. Der Wirt brachte höchst¬
persönlich die bestellte Flasche, setzte sich zu sei¬
nem Gast an den Tisch , und als dieser aus dem
ersten Glas prüfend einiae Schluck« genommenhatte , meinte anerkennungsheischend der Wirt :
„Net wahr , düs iz aa Wein ? ! "

Hans nickte : „Ja . dös ist aa Wein , der sich ge¬
waschen hat."

Nach Durchfühmng mehrjähriger , durch die geitverhimffe erschwerter Vorarbeiten tritt die Richard -Waner - Forschungsstätte in Bayreuth in Kür» iihrer ersten Veröffentlichung hervor. Ls handelt sichFolge 1 der „Neuen Wagner-Forschungen", für deren £anrgabe der Leiter des Institutes und Archivar des H —
Wahnfried, städtischer Archivdirektor Dr . Otto Strobelantwortlich zeichnet . Im Vorwort des Bandes

Grunsky-Munchen, Dr . Eurt v. Äesternhagen-Preetz (S
gern), Prof - Dr . Max Fehr -Wmterthur , Dr . Strobel ,Willy Äriemtz -Müncheu und vberstudiendirektor a . D-
August Eafelmann -Bayreirth ) briugeu anhand reick
L°°As»teils bisher noch unbekannten Materials eudgüli
Aufschluffe über wichtige Sonderfragen , die Wagnersbea und Persönlichkeit betreffen . Starke Aufhellimg eriren außerdem, die .Lehrjahre " (1873- 76 ), sowie die >
stammung Felix Mottls . Zahlreiche erstmals wiedergegebBilder und Handfchrlftennachbildungen (unter ihnen cbedeutsame unveröffentlichte Komposition Wagner»)hohen den dokümentarischen Wert des vorbildlich ausgesitoten Bandes , der im Verlag G. Brqun , Karlsruhe ,scheint.

, 4 - Der Dichter Marti , Rafchk« ist End- November
Kriegsberichter in den Kämpfen im Osten gefallen. Mar
Raschle , der in Dresden geboren wurde, ist nur 88 Ja !alt geworden. In allen seinen Werken erzählt Raschle >
emer wunderbare» Fabulierfreude Md mit einer musi ,renden, manchmal an Stifter erinnerndeii Sprache, e
dringlich und packend das Ringen junger Menschen mit i
eigenen Nöten und ihrer Umgehung, ihre Wandlung rdie Erlösung bei verantwortungsbewußter Arbeit muten werkfördernder Gemeinschaft.

+ Die japanischen Blätter berichte » von der »ngewöl
liche» chirurgischen Leistung eines japanische» Arzte, .'ei» Feldlazarett auf einem japanischen Kriegeschauplwurde em schwerverwundeter Flieger eingeliefert. Eisofortige Amputierung des rechten Bernes war erfordlich. Während der Operation mußte der Stabsarzt S
Fujimoto feststellen , daß infolge der großen Blutverlusund unter den Einfluß der Narkose das Herz ausfetit. A

m Li . ^ *■»*»* « ik « ruilyom ?Patienten und nahm eine vorsichtige Maffage des £« ns vor. Die Erwartung der Arztes erfüllt« sich : i
Herz nahm nach etwa zwei Minute » langer Maffage fe
ratzgkelt wieder auf . Die Amputation konnte zu E,geführt und da» Lehen de» Piloten gerettet werde ».



mffi
ROMAN VON MARIA LANG '

Sie ging zum Schreibtisch, nahm einen Bogen
Heraus , ans hem in der oberen Ecke «Valeska von
Spehner " stand , betrachtete den Namen , als fei er
ihr völlig fremd , und griff schließlich nach einem
glattweigen Papier ohne diesen Aufdruck . Ueber-
legend schqute sie einen Augenblick aus dem Fenster
und nagte an der Unterlippe . Sie hatte wohl längst
Gewißheit , ihr Gefühl täuschte sie nicht. Es würde
sich nur um eine Bestätigung handeln , die Kühne
rhx geben konnte. Aber sie brauchte diese Bestä¬
tigung ,

In ungestümer Hast flog ihre Hand über das
Papier , nachdem sie sich mtt einem Blick auf die
Uhr überzeugt hatte , wie wenig Zeit ihr noch blieb.
Sie las »och einmal , was sie geschriebenhatte , schloß
und adressierte den Brief und läutete Helene, damit
sie ihn sofort zur Post brachte.

Dieser ganze Vorgang stand im Augenblick nocheinmal mit allen Einzelheiten vor ' ihr , während sie
Grgck gegenübersaß , die Füße auf dem zottigen Fell
des Hundes , dessen Körperwärme durch ihre leichten
Schuhe drang . ' Sie mußte sich zwingen , Gracks
Worten zu folgen und zur Gegenwart zurückzu¬
finden .

„Du sagst, daß es bei dir gut geworden ist, seit
du mich wiedergesehen hast" , sagte sie nach längerer
Pause , „aber bei mir nicht . . . bei mir ist es viel
schlimmer geworden."

Sie schwieg eine Weile, als falle ihr das Sprechen
schwer , und nagte unentschieden an den Lippen.
„Du erzähltest mir in Konstanz von der jungen
Bildhauerin , von Karin » Schlee, daß sie keine Eltern
habe und ganz allein stehe "

, fuhr sie endlich fort .
„Damit hast du in mir eine Zeit heraufbeschworen,
an die ich noch immer ungern zurückdenke ."

Valeska faßte über sich und brach einen kleinen
blühenden Zweig ab, den sie achtlos zwischen den
Fingern zerpflückte.
, „Ich sagte dir an jenem Tage , daß es noch andere
Gründe gab, die mich damals bewogen, dich so rück¬
haltslos zu verlassen." Sie sprach leise und stockte
von Zeit zu Zeit . „Du hättest Anspruch auf mein
ganzes Vertrauen gehabt, wie,kein anderer Mensch ,
und ich mußte dir doch vieles verheimlichen, aus
Angst, dich zu verlieren . So brachte ich es zum Bei¬
spiel niemals über mich , dir zu erzählen , daß ich
ein Kmd hatte ."

Grack beugte sich überrascht vor und suchte in der
Dunkelheit Valeska ? Züge zu unterscheiden, aber
sie hielt den Kopf gesenkt uno betrachtete das Spiel
ihrer Hände.

„Das heißt "
, fügte sie noch leiser hinzu , „ich

hätte dir wohl sagen können, daß ich ein Kind hatte ,
aber nicht, daß ich es weggab .

"
Grack stand mit einer raschen Bewegung auf . als

hielte es ihn nicht länger in seinem Stuhl . Sofort
erhob sich auch die Dogge und stellte sich drohend
vor ihn . Aber er beachtete dies nicht.

„Was redest du da ? " sagte er fast barsch zu
Baleska und starrte in ihr mattschimmerndes Ge¬
sicht . Eine Strähne ihres dunklen Haares hatte sich
gelöst und hing ihr in die Stirn .

„Ich weiß es selbst nicht, was ich rede, ich weiß
nicht, ob es in der Tat solche verrückte Zufälle geben
kann wie diesen." Sie unterbrach sich und bat Grack ,
sich wieder hmzusetzen, da es ihr sonst nicht möglich
war , den Hund zur Ruhe zu bringen .

„Ich war sehr jung , kaum achtzehn Fahre , als ich
das Kind bekam"

, bekannte sie in strängendem To».
„Der Vater hatte sich aus dem Staube gemacht und
ließ sich -nicht mehr finden . Ich verdiente sehr wenig
bei der kleinen Wanderbühne , als ich nicht mehr
auftreten konnte , überhaupt nichts . Aber ich mußte
doch wieder verdienen , und das Kind mutzte mit¬
versorgt werden , wie sollte ich das t»n . Wir gastier¬
ten damals in einer kleinen Stadt bei Brünn . Da
nannte mir der Direktor , der aus jener Gegend
stammte , die Adreffe einer Frau , die er als zuver¬
lässig konnte. Zu ihr brachte ich das Kind . Ich
schickte ihr regelmäßig Geld , und bis dahin hätte ich
mir keinen Vorwurf zu machen brauchen. Ich sorgte
so gut für das Kind , wie ich konnte. Ich stellte mir
vor , daß ich einmal reich fein und ihm eine große
Puppe mit goldenen Haaren schenken würde , wie lch
sie mir immer vergebens gewünscht hatte . Und daß
ich es dann zu mir nehmen und Sonntags mit ihm
spazieren gehen würde . — Aber dann vergaß ich es.
Ich schickte wohl das Geld , aber ich vergaß es trotz¬
dem. Das war in jener Zeit , als man mich auf

meine Stimme aufmerksam machte und ich nach
einer Möglichkeit suchte, sie ausbilden zu lassen. —
Vielleicht war das Muttergefühl in mir noch gar
nicht recht wach geworden, sonst hätte ich wohl das
Kind nicht vergessen können. — Dann kam ein Brief
von der Oberin eines Klosters . Sie schrieb mir , daß
sie das Kind seit einiger Zeit bei sich hätte , da -die
Pflegemutter plötzlich erkrankt und gestorben sei.
Sie teilte mir weiter mit , daß ein älteres , kinder¬
loses Ehepaar das Kind adoptieren wolle, voraus¬
gesetzt, daß ich auf alle Rechte verzichtete und auch
nicht nach der Verbleib des Kindes forschte, das ,
dafür verbürge sie sich, in die allerbesten und liebe¬
vollste» Hände- käme.

Es war damals zwei Fahre alt — ein Mädchen ;
ich hatte es schon monatelang nicht mehr gesehen.
Mir wurde klar , daß die Oberin das Recht zu ihrem
Vorschlag aus meinem Verhalten ablenkte , ich konnte
es ihr nicht einmal verargen . Ich war zwanzig
Jahre alt , ich stand abends auf der Bühne und ver¬
diente mir mit schlechten ' Stücken in kleinen Vor -
stadttheatetn das Geld für meine Gesangsstudien ,

Vermischte Nachrichten
— « in seltsames Ereignis wird aus Teisendorf in Ober-

bayern berichtet. Die Drechslermetstersfrau Sophie Schrö¬
der hatte einst bei ihrer Hochzeitsfeier den von ihrem
Gatten eben erhaltenen Ehering verloren. Der goldene
Ring blieb volle 25 Jahre lang verschwunden, aber ausge-
rechnet am Vorabend der Silberhochzeit erschien ei» Bauer
aus der Umgebung und brachte Frau Schröder den blin¬
kenden Ring , den fein Sohn auf dem frisch aufgeworfenen
Maulwurfshaufen eines Ackers gefunden hatte . Der Ring
— der an der Gravierung erkannt worden war — hatte
wohl 85 Jahre auf dem Acker gelegen und war dort mit
umgegraben worden, bis er zum Ehrentag des Ehepaares
wieder ans Tageslicht kam. ^

— Im Geschäft eine» Metzgers wurde bei einer Unter-
suchung festgestellt , daß Echmksnwurst übermäßig viel
Fremdwasser enthielt und deshalb als verfälscht im Sinne
des Lebensmittelgesetzes angesehen werden mußte . Die
Leberwurst hatte ebenfalls einen zu hohen Gehalt an Fremd-
waffer und wies nicht die Eigenschaft auf , die ste mit Rück¬
sicht auf den geforderten Preis hätte haben müssen. Das
zuständig« Amtsgericht in Bochum verurteilte de» Metzger ,
dem vorsätzliches Handeln nicht nachgewiesen werden konnte ,
wegen fahrlässigen Verstoßes gegen das Lebensmittelgesetz
und die einschlägigen Preisvorschriften zu der empfindlichen
Geldstrafe von 3000 Mark. Bei der Urteilsbegründung
wurde bervvrgehoben, daß heute, wo die wichtigsten Lebens-
mittel streng rationiert sind , jeder Kaufmann als Treu¬
händer der Allgemeinheit zu gelten habe, von dem man
peinlichste Gewlssenhastigkeit in jeder Beziehung verlangen
müsse.

— Schweine bringe» nicht immer Glück — das beweist
ein Vorfall in der Gegend von Bergzabern . Ein Mann
hatte auf dem Dorf ein Schwein erstanden und den Kauf
durch verschiedene Schoppen gefeiert . Wohl , als Folge da-'
von verstaut« er das Schwer » in dem Wagen nicht fach-0 , so daß unterwegs das Borstenvieh ausreißen

. Als in Bergzabern der Verlust bemerkt wurde,
fetzte er sich aufs Rad und glücklicherweise konnte er das
Schwein mit Hilfe einiger Bauern auch wieder einfangen.
Inzwischen hat sich aber seine Frau so aufgeregt gehabt,
daß sie eine Stufe verfehlte und in die Abvrtgrube fiel.
Es gab einige Schwierigkeiten, sie aus der übelriechenden
Flüssigkeit wieder herauszubringen .

* '
— Sin elegant gekleideter junger Mann , der mit großer

Sicherheit auftrat , hatte die Bekanntschaft eines reichen
Rentiers in Paris gemacht und wußte ihm so viel Ver¬
trauen einzuflößen, daß er in dessen

'
Haus eingeladen

wurde und ständig dort verkehrte. So gut gefiel er seinem
älteren Freunde , daß dieser daran dachte , ihn mit einer
nahen Verwandten , die mit einer reichen Mitgift ausge¬
stattet war , zu verheiraten . Der Rentier hielt es als vor¬
sichtiger Mann denn doch geboten, sich nach dem jungen
Mann näher zu erkundigen, und die Auskünfte , die er er¬
hielt, waren so wenig befriedigend, daß er nicht mehr dar¬
an dachte , ihm die reiche Erbin zur Frau zu geben . Das
verdroß den jungen Mann sehr, und er beschloß , sich an

seinem ältere » Freunde auf sein« Art zu räche» . Er be¬
diente sich dazu der Mitwirkung eines Bekannte» aus de»
Kreisen, in bene» er sonst verkehrte, perschafft« sich di«
Schlüssel zu dem Hause des Rentiers , zeichnet « « ine« ge¬
nauen Plan der Oertltchkeiten und markiert« mit einem
Kreuz « nun Schrank, in dem , «ne er wußte , «in Koffer
aufbewahrt wurde, der Juwelen und eine Million in Bank¬
note» enthielt . Dan» lud er alle Susaffe» der Wohnung
z« einem Throterbesvch ein. Während des Abends drang
sei» Komplize in die Wohnung des Rentier « ein und plün¬
dert» sie gründlich aus . Der Verdacht fiel jedoch sehr
schnell guf den Abenteurer ; er wurde verhaftet und zögerte
auch keinen Augenblick , den Mau «, der den Einbruch aus -
geführt hatte , anzugeben. Dir Täter wurden verhaftet .

— 3m Ruf eine» Wilddiebes stand schon lang« «in
Wann aus Emsdetteu , aber man konnte ihn uie auf fri¬
scher Tat erwischen . Schließlich interessierte sich die Polizei
für di« Kochtöpfe und die eingemachten Vorräte des Ber -
dächtigen . Wenn die dabei festgestellten drei Rehe, vier
Hasen , vier Kaninchen und vier Fasanen wahrscheinlichauch
nur einen Bruchteil dessen darstellte» , was er seit 1941 in
Wahrheit «rwildert hatte , so war damit doch der Tatbestand
der aewohnheitsmätzlge» Wilderei gegeben . Besonders ver¬
werflich war es , daß der Wilddieb feine beiden schulpflich¬
tigen Söhne im Alter von zwölf und vierzehn Jahren zu
den verbotene» Pirschgänge» mit herangezoge» hatte . Da«
Schöffengericht in Munster verurteilt « ihn zu einer Ge¬
fängnisstrafe von einem Jahr und die wegen Hehlerei Mit¬
angeklagte Ehefrau zu 300 Mark Geldstrafe.

ck
— Eine sonderbare Art , Lebensmittelkarte» für di« Br -

vSikeruug anznfordern, hatte die Kartenstelle der »ordfran -
zösifchen Stadt Bethune. Nachdem sie das erste Mal die
Karten ordnungsgemäß ausgezählt hatte , wog sie diese
Menge ab und bestellte künftig nur noch nach Gewicht. All-
mählich ging die Druckerei aber zu dünnere» Papirrsorteuüber. Die Kartenstelle erhielt daher viel mehr, allerdings
leichtere Lebensmittelkarten, als sie für die Bevölkerung«,
zahl brauchte. Statt nun die überschüssige « Karte» zurück -
zugeben , verteilten di« Beamten sie unter sich, bis die Sache
herauskam. Die Polizei nahm zahlreiche Verhaftungen vor.

— Wegen de» Hundes di« Notleine gezogen hatte di«
Gattin des französische » Schriftstellers Guy des Lars . Sie
hatte in Vichy de» Zug bestiegen , um nach Nizza zu fah¬
ren. Als der Zug schon im Rollen war , bemerkte sie , daß
sie ihren Hund auf dem Bahnsteig vergessen hatte . Ein Blick
durch das Wagenfenster belehrte sie , daß der Hund mit
hängender Zunge sich anschickte, seiner vergeßlichenHerrin zu
folgen. Da es doch fthr zweifelhaft schien , daß der Hund
das Wettrennen mit dem Zug bis Nizza aushalte , zog
Frau des Lars die Notbremse, und „Toutou " war gerettet .
Der Zugkontrolleur .fand jedoch, daß man wegen eines
Hundes nicht mehrere Hunderte von Menschen aufhalten
und die Fahrpläne in Unordnung bringen diirfe. Er nahm
ein Protokoll auf . Die Strafkammer von Nizza schloß sich
seiner Meinung an und verurteilte die hundefreundliche
Frau des Lars zu 3000 Franken Geldstrafe.

ich hauste in einer ärmlichen Kammer und hungerte
gelegentlich, um mir ein neues Kleid zu kaufen.
Das Kind kannte mich nicht ; es verlor nichts an
mir . Andere Menschen würden für es sorgen, ihm
Vater unbMutter fein, es würde nichts vermissen;
und ich selber, verlor ich etwas ? Ich wußte es nwt ;
ich wußte nur , daß ich mich Mein kaum durchschla¬
ge» konnte. Und wen» ich wirKich eine große
Sängerin wurde . . . wer konnte mich hindern , mw»
Kind doch einmal zu suchen und ihm z« sagen , ich
bin deine Mutter ? Und so verzichtete ich auf alle
Rechte ."

Es begann bereits zu dämmern , ohne daß Grack
es beachtet hatte . Erst jetzt, als BaleSka schwieg ,
hörte er di« Stimmen »er Vögel. Ein milchrger
Schimmer lag über dem Wasser. Er mußte an Ka¬
rins denken. Wo blieb sie? Warteten die drei in
Meersburg den Morgen ab ? Sie hätte sonst längst
hier sein müssen . Welch ' seltsame Uebereinstirnmung
war in der Geschichte , die Baleska eben erzählte ,
und dem Schicksal Karrnas . Und erst jetzt stieg plötz¬
lich eine Ahnung in ihm auf , ein« Vermutung - die
ihm den Atem verschlug. Er schaute zu Valeska
hinüber , als sehe er sie heute zum erstenmal .

Es war , als habe sie ihr Geständnis erleichtert .
Sie sah mit nachdenklich gefurchter Stirn vor sich
hin und wandte nun de» Kops , als sie Gracks Blick
aus sich gerichtet fühlte.

„Wenn man älter wird , denkt man darüber nach,
wofür man in seinem Leben gestraft wird"

, sagt«
sie mit dem Auslug eines bittere « Lächelns. „Als
damals die Geschichte mit meiner Stimme passierte,
meinten die Aerzte, es wäre auf tleberanstrengung
zurückIusühreu ; aber ich konnte mich des Gefühls
nicht eiwehren , daß ich bestraft wurde."

Sie strich die lockere Sttähne aus der Stirn und
stützte de» Kopf in die Hand . „Damit ,wäre eigent¬
lich alles gesagt ; aber nun kommt dieser beänasti -
<m \bt Zufall : Das junge Mädchen, das in diesem
Hause wohnt , ist am gleichen Tage und rat gleichen
Ort geboren wie mein Kind. Der Name Karin «
kommt von Katharina , wie ich aus dem Paß ersehen
habe — so hieß auch meine Tochter. Du erzähltest
mir , daß ihre Mutter , sie fortgab , als sie noch ein
kleines Kind war , daß sie adoptiert wurde . Sie
weiß nicht, woher sie kommt — könnte man nicht
halb verrückt über dieser Vorstellung werden, daß ich
hier vielleicht seit Tagen mit meiner eigenen Tochter
zusammenwohne , am Tisch mit ihr sitze , ein paar
belanglose Worte mit ihr wechsele und nichts, nichts
weder in ihr noch in mir sich regt und uns sagt,
wie nahe wir miteinander verwandt sind ? Daß
kein Zug mir in diesem Gesicht vertraüt war , daß
ich erst an meinen Anwalt schreiben und mir von
ihm bestätigen lassen mutz , das ist meine Tochter?"

Valeska war aufgestanden. Ihr Gesicht glühte
vor innerer Bewegung. Das Licht der ausgehenden
Sonne fing sich m rhren Augen. Grack glaubte ,
durch den dicken Flausch ihres Mantels das Beben
ihrer Körpers zu sehen .

Er war von dem eben Gehörten so benommen,
daß er kein Wort über die Lippen brachte. Wie in
einer Vision stieg die Szene in jenem kleiyen Kaffee
an der Donau vor ihm auf , er sah Karrnas Gesicht
vor sich, ihr Bemühen , das Weine» zu unterdrücken,
ihren zuckenden Mund , der in diese« Augenblick
so ganz dem Valeskas geglichen hatte , und es schien
ihm völlig gewiß, daß sie Mutter und Tochter waren .
Diese Erkenntnis lahmte ihn. Er suchte sich ver¬
gebens vorMstelleu, wie eine solche Tatsache auf
Karins wirken mußt«. Diese Frage blieb ohne
Antwort .

„Weiß dein Mann etwas von dem Kinde?" fragte
er schließlich und schaute zu Valeska aus, die nochimmer unbeweglich dgstano, de» Blick an ihm vor¬
über ins Weite gerichtet.

( Fortsetzung folgt .)'

tzamNien - flninlgen

rter Ludwig. - Die Geburt eines
gefunden Jungen geben bekannt :
Frau Wilma Bischofs , geb . Feld¬
maier , Gesr. Ludwig Bischofs , mr
Zeit auf Url ., Psorzh -, Westl . 99 .

olsgang Eugen Friederichi Y 4.
12. 43 Unser gewünschter Stamm¬
halter . Margots Brüderlein , ist
angiekommen . 3n dankbar. Freude :
Eugen tzottinaer u . Frau Frieda ,
geb . Vollmer, zur Zeit Kranken¬
haus NIoah . Nöttingen .
ne,, Hubert ! Y 5. 13 . 43. Man -
sieds Brüderlein ist am Sonntag
in gekommen . In daukb . Freud « :
Enge » gimmermaon , Oberfeld¬
webel , und Fra « » «««, Sfbor.
Schlang , z. Zeit Krankenh. Slloah .

s Verlobt « grüßen Maria
Schütz , Geißelhardt , Erich Rafz,
Leutnant in einem Grenad .-Regt .,
Pforzheim, zur Zeit in Urlaub ,
i . Dezember 1943 .

^
^

Kurz vor seinem so lang¬
es » ersehnten Urlaub er-
jW ! reichte uns die unfaß -
m bare Nachricht , daß mein
igstgeliebter Mann u . treuer
»enskamerad, unser guter , ne-

zwetder Sühn und Bruder ,'
rvivgersohn , Gchwag-er, Onkel
> Neffe . Obergefreiter

Otto Ochs
Haber des EK. 2 . Kl . im blü -
Ma Alter von 25 Jahren am
Nov 1943 bei den harten Ab-

jrkämpfen im Osten
'den Hel¬

ltod fand . Rur wer ihn
inte , weiß, was wir verloren ,
tiefem Leid :

Sie Gattin : Emilie Och » , geb .
!nd , die Eltern - Joses Och »,
tüfermeister, und Fra» Emi-
l«, geb . Mayer , Emil Wiirß
u. Fam ., Herta Ochs W« . mit
Und , Obw. Willi Ochs. z . Zt.
m Osten , mit Fron, Obergeft .
Nbert Ochs. z . Zt . vermißt
Stalingrad) . mit Braut, die
Schwiegermutter : Anna Lud
Sw., und Gretel Lud , und An¬
verwandte .
irzheim 4 . Dezember 1943 .
, - ss-nschastrstr. 29 uud Kleine
sterstr . 19. - Trauerfeler fin -

am 12 . 12. 43 , nachm . V-3
in d . Herz -Jesu -Kirche statt .

Todesanzeige.
lch einem arbeitsreichen Leben

mein lieber , herzensguter
ann . unser treubesorgter Va-

Schwiegervater, Großvater ,
hwager und Onkel

Wilhelm Reuter
Schuhmacher !» erster

. Alter von nahezu 76 Jahren
nie nacht durch eine schwere
nnkheit uns entrissen worden.
« tiefer Trauer :

taula Renter , geb . Schwalb.
rwi» Renter mit Fra » Emi¬

lie, geb . Rau , und Kind Inge ,
Siegfried Renter , z . Zt. in Ur¬
laub , Franz Reuter , z . Zt . im
Osten , Hildegard Renter , und
alle Anverwandte ».
forzheim -Br . , 8. Dez . 1943 .
aerhahnstr. 15. - SU Beerdi¬
ng findet Freitag , 10 . 12. 43,
lchmittags Vr3 Uhr , in Brötzin-
n statt .

Hart und schwer traf
uns die für iws immer
noch unfaßbare Nach¬
richt , daß unser einziger,

lieber und hoffnungsvoller Sohn
Emil Dufner

San. -Obergefr, in einem Gren .-
Regt. , bei den harten Abwehr-
kämpfen im Osten fein junges
blühendes Leben am 3. Okt . 43 ,
5 Tag« vor feinem 24. Geburts¬
tage. für feine geliebte Heimat
geopfert hat . Sn tief . Schmerz :

« dost Dnfaer und Fra « Eleo-
nora, geb . Hindernleier, mit
alle» Anmrwandt -n.

Pforzheim, dm 8. Dezember 43 .
Weihersträße 28 . — Trauerfeler
findet am Sonntag , 12. Dczbr.
1943, Vj8 Uhr, in der Herz -Sefn-
Kirche statt .
Auch ich nehme aufrichtigen An¬
teil am Schmerz der Eltern und
betrauere den Verlust eines
strebsamen Mitarbeiters und
braven früheren Lehrling«.

Karl Schroth, Malermeister.

Tiefstes Herzeleid brachte
uns die traurige Rach -
richt . daß unser lieber-
sonniger, lebensfroher

ind einziger Sohn , seiner Anne
ganzes Glück. Bordfunker

Herbert Walter _
m blühenden Alter von 20 Sah-
:m den Fliegertod über dem
heimatgebret gesunde » hat . Sr
Mb sein hoffnungsvolles Leben
nr sein« geliebte Heimat und
eine Lieben zu Hause . Wer ihn
iannte, weiß, was wir verloren,
ln großem Schmerz :

Richard Walter » . Fra « Hed¬
wig, geb . Loblenzer, mit fei¬
ner Anne, di« Großeltern :
Robert Walt«« und Frau , so¬
wie alle Anverwandte».

tzsorzh -Brötzingen, 8. Dez . 1943.
dohenstraße 84.

Todesanzeige.
Allen Freunden und Bekannten
die traurige Mitteilung , daß un¬
ser lieber Vater und Großvater

Albert Mutt
nach kurzer Krankheit iw Alter
von 67 Jahren von uns gerissm
wurde. 3n tiefer Trauer :

Die Kinder : Otto und Berta
Muff , und alle Verwandte«.

tforzheim, 8. Dezember 1943.
eerdigung heute . Donnerstag

nachmittag >/-3 Uhr. Tranerhaus
Rsuchlinstraße 8.

Todes-Anzeig».
Gottes Will« war es, unser lie¬
bes Kind , unser aller Sonnen-
schein

Inge
nach kurzer, schwerer Krankheit
im Alter von 14 Monaten wie -
der zu sich zu nehmen Sn tie-
fem Leid :

Kurt Banmann and Fra «
Liselotte, geb . Bartel , Mit all.
» »gehörige«.

a .-Brötzingen, Brendstr. 35.
gung heute Donnerstag

nachm . V»8 Uhr in Brötzingen.

Unerwartet , hart und
schwer traf uns die
traurige Nachricht , daß
mein lieber , zweiter

Sohn , unser herzensguter Bru¬
der, Schwager und Onkel , mein
innigstgeliebter Bräutigam

August Lewender
Stabsgefr . it. Gesch.-Führer in
einem Art . -Regt . , Inh . des EK.
2. Kl. und der Ostmedaille, am
15. Nov. seiner tags zuvor bei
den schweren Kämpfen an der
Ostfront erlittenen schweren Ver¬
wundung in einem Feldlazarett
erlegen ist . Nun gab auch er,
wie vor einem Jahr sein Bru¬
der Erwin , nach Uber kjähriger
Dienstzeit sein Leben für seine
geliebte Heimat . Nur wer ihn
gekannt und gleiches erlebt«,
kann unseren Schmerz ermessen .
I « unsagbarem Leid :

Karotin « Lewender Wu>., geb.
Spittelmeister , di» Geschwister
u . Anverwandten , die Braut :
Frieda Schneider.

Göbrichen, 8 . Dezember 1943 .
Trauerfeier Sonntag , 12 . Dez .,
nachmittags 2 Uhr.
Mit den Angehörigen trauern
auch wir um einen lieben und
treuen Arbeitskameraden , dem
wir ein ehrendes Gedenken be¬
wahren werden. Betriebsführer
«nd Gefolgschaft der Firma Eu¬
gen Dettiager .

Todes-Anzeig«.
Allen Verwandten und Bekann-
ten die schmerzliche Nachricht ,
daß unsere gute, treubesvrgte
Mutter , Schwiegermutter, Groß-
und Urgroßmutter

pauline BOhrer
geb . Brandauer

nach einem arbeitsreichen Leben
am 6. Dezember im Alter von
84 Jahren einem Herzschlag er¬
legen ist . Im Namen der trau¬
ernden Hinterbliebenen :

Georg Bührer »ab Fra «,
Pforzheim , Eüterstr . 7, Karl
Bührer « . Fra », Wiernsheim,
Hauvtstr . , Adolf Stroh mit
Tochter Berta , Sprendlingen
bei Frankfurt am Main .

Wiernsheim . 9. Dezember 1948 .
Beerdigung heute Donnersrag
1 Uhr in Wiernsheim.

Todesanzeige.
Allen Verwandten , Freunden u.
Bekannten . »nr Nachricht , daß
mein« lieb« Frau , treubesorgte ,
liebe Mutter , mivergeßl. Tochter
und Nichte

Else Martha Kern
geb . Kehler

heute nach langem, schwerem Lei¬
den im Alter von 21 Jahren
sanft verschieden ist . Di« trau¬
ernden Hinterbliebenen :

Der Gatte ; Willi Kern mit
Kind Angnst, di« Eltern :
Friedrich Keßler - «nd Fra «
Smilich geb . Fieß , die Ge -
schwister : Hildegard und Ri¬
chard, der Onkel : Angnst Keß¬
ler mit Frau Mathilde , geh .
Fieß , die Tante : Mina Sän¬
ger, geb . Fieß .

Ottenhausen , 8 . Dezember 1943 .
Beerdigung Freitag , 10. 12. 43,
nachmittags Vs3 Uhr.

Rach bangem Warte»
erhielten wir die un¬
faßbare , schmetzliche
Nachricht , baß mein lie¬

ber , guter Man», der herzens¬
gute Vater feiner Irene , unser
lieber Sohn , Bruder , Schwager,
Schwiegersohn und Onkel
Srsnscl . Wilhelm Knoeh

am 29. 10. 1943 im Alter von
37 Jahren in Italien für sein
liebes Vaterland gefallen ist. Sn
stillem Leid :

Frau Thekla Knoch, geb . Wald¬
hauer , mit Kind Irene , die
Eltern : Friedrich Knoch «nd

§ra«, geb . Kalmvacher. Willi
eifried und Fra « Lina, geb .

Knoch, Erwin Letsch« «nd
Fron Frida , geb . Knoch, Kam.
Fritz « »och, Fam . Fritz Bald -
hauer.

Pforzheim -Brötzingen, 8 . . 12. 43.
Büchenbronner Straße 89 .
Tranerfeier Sonntag , 12. Dezem¬
ber , vormittag » 10 Uhr, in der
Christuskirche . ,

Todesanzeige.
Allen Verwandten und Bekann¬
ten di« traurige Mitteilung , daß
unser lieber Onkel

Karl Friedrich Hemminger
heute vormittag %t0 Uhr nach
einem arbeitsreichen Leben im
hohen Älter von 84 Jahren sanft
und ruhig entschlafen ist.

Die trauernd Hinterbliebene».
Jspringen , 8. Dezember 1843 .
Beerdigg. Freitagmittag */*B Uhr.

Die Beerdigung von Liselotte Hoch -
mnth findet heute 14- Uhr statt .

H au f - 8 e f n <ii c
2 Bettstellen mit Rost u . Matr.
gesucht . Angebote unter F 15914 . *

Verlöre » u s u, .
Handschuh , Unterteil braun Leder,
Oberteil heige , gestrickt in der letz¬
ten KdF.-Borstellüng im Saalban .
Gegen gute Belohnung abzugeben
bei Rupp , Rudolfstraße 3._

Bunt gestrickter Fausthandschuh am
Soimtagnormittag aus der Würm-
tglsttaße zwischen Sägewerk Bürye
und Feiler . Abzngeben geg . Beloh-
nung auf dem Fundbüro ._ _

Perlen -Halskette zweireihig mit Sil -
berverfchluß sowie Armband mit
Aquamarin gefaßt. Abzugeben geg .
Belohnung auf dem Fundbüro . ,

Hagenhnthnternl « in weißem Säck¬
chen zwischen Mönsheim n . Pforz¬
heim vom Lastauto . Der ehrliche
Finder wird gebeten, Nachricht nach
Pforzheim. Fernruf 4741 , zu geben.
Belohnung und Erstattung von lln -
koste « wird zugesichert ._ _

1 bl.-rot . Norw . Fäustl . v. Christoph-
Allee b . Metzgerstr. Abzug .! gegen
Beloh. bei Burkhard , Deimlingstr .

Gesunden Damen -Werecktnch ln der
Südstadt . Abzuholen gegen Ein-
rückungsgebühr bet Brendle . Pflü -
gerstraße Rr . 84 , 1 . Stock ._ _

Gefunden Serrenarmbanünbr Dill¬
steiner Bahnhof . Äbzuholen Son-
nenbergstraße Nr . 39 . _

Entlauf «« kleines . weiße» Kätzche»
mit grauen Flecken . Abzngeben ge-
gen Belohnung Klingstt . 23 ._

gnaelanfe » rotbrauner Hund, Rüde,
äm 7. Dez Äbzuholen W . Kranth ,
Hirsaner Ettaße 11._

BO MH* Belohnung &em . der
mir durch sachgemäße Angaben zur
Wiedererlangung meines Damen-
Fahrrades verhrlft . Marke Adler
Herold, N. 31, schwarzer Rahmen ,
Halbballon, Gepäckträger. Entwen¬
det 7. 12 ., abends 6 Uhr» bis 8 . 12 .,
morg 7 U . Riedemann , Weiherstt . 6

itmtllchevekahhtmamvhg
invalidenversiclierwnB — hier — Ausstellung der

Verdienstbescheinigungen betr .
Bei den von den Krankenkassen und unseren Kvntrvllbeamten durch -

geführte» Betriebsprüfungen wird vielfach die Wahrnehmung gemacht , daß
die vorgeschriebene VerLieustbescheinigung in den Qujttungskarten fehlt
oder unrichtig ausgestellt ist . Am häufigsten tritt dieser Mangel in klei.
neren Betrieben oder bei Arbeitgeber» , die Hausgehilfinnen beschäftigen,
in ' Erscheinung. Die Arbeitgeber werden daher erneut darauf hingewiesen,
daß jeweils bei der Beendigung des Beschästigungsverhältnisser, spätestens
aber nach Ablauf jedes Kalenderiahres in die Quittungskarte «inzutrageu ist :

1. Dauer der Befchäfttgung während des Kalenderjahres ;
2. Höhe der gesamten Arbeitslohnes einschließlich der eisernen Spar¬

beträge während dieser Beschäftigungszeit und zwar unter Anrech¬
nung des Werts etwa gewährter Sachbezüge ;

3. Name und Sitz der Krankenkasse , an die die Jnvalidenversicherungs -
beiträge abgeführt worden sind ;

4 . Name und Wohnort sowie Unterschrift des Arbeitgebers .
Zu beachten ist hierbei, daß nicht der Wochen- oder Monatslohn , son¬

dern der Sesamtloh«, soweit er Entgelt i . E . des § 160 der Reichsversiche¬
rungsordnung darstellt, in einer Summe zu bescheinigen ist . Krankheits -
oder Urlaubszeiten , in denen Entgelt nicht gezahlt wird, sind , wenn sie
länger als eine Kalenderwoche dauern , an der bescheinigten Beschäftigungs-
zeit abzuziehen. Soweit Sachbezüge und ander» Naturalbezüge (freie Woh .
nung , Verpflegung nsw .) gewährt werden, ist der amtlich festgesetzte Wert
derselben dem Barverdienst hinznzurechnen. Der Wert dieser Sachbezüge
kann nötigenfalls bei der Krankenkasse , dem Kontrvllamt oder dem Ver¬
sicherungsamt erfragt werden.

Schließlich wird in Erinnerung gebracht , daß jede versicherungspflichfig
beschäftigte Person im Besitz einer Quittungskart « sein muß und diese beim
Eintritt in ein Beschäftigungsverhältnis dem Arbeitgeber abzngeben hat .
Geschieht die« nicht , so hat der Arbeitgeber die Pflicht , sich ein« neue
Qnittungskart « für da» betreffend« Sesolgschaftsmitglied durch di« Karten -
ausgabestelle zv beschaffen .

Karlsruhe , den 1 . November 1943 (88827
Ser Letter der Landesverstchernngsanftalt Baben.

fiauf - Gefudie

Offizittsdolch mit
Gehänge und Por¬
tepee für in«»» »

Man» gesucht .
Angebote unter K
16939 an h . B . *
Sntech . Bilder¬

oder Märchenbuch
gesucht . Angebote
unter R 1601«. »

3 » oerhbufen

Anrichte und Was-
s» stein 35 .- verk.

' Kiehnle,
Kronpriuzeustr. 3.

Zuoerkaulckren
Heb. Kuaben-Ski-
stiefel Gr . 33 ; ge¬
sucht Skistiefel Gr.
43. Feenruf 2201 .
Geh. el -dgn. Laut-

ges. Schallplatten-
motor oder Shul.
Kleinmotor für

Wechselstrom .
Albrecht Köhler,
Hohenstaufenstraße

Rr . 52 .
Geb . Luftdruck »

gewehr, guterhal¬
ten (Diana ) ; ges.
Kofsergrammoph.

mtt Platten , gut
erhalten . Angeb-
unter M 16014 an
den Verlag . »
Geb . schön«, Lauf¬
gitter ; ges. Akten¬
tasche . Angebote
unter E 16040. *
Geb. Heimkino m
Filmen ; ges. Kna¬
ben - Ski, 1,80 m.
mögl . mit Stie¬
feln . Angebote u
8 15936 o . b . D.'
Geb . Pelzmantel
gut . Stück , Größe
42—44 ; ges. gutes
Klavier . Angebote
unter E 15922 an
den Verlag . '
Geb . Fön , 110 B . ;
gesucht eleftr . Bü¬
geleisen, 110 Volt,
vd. Waffeleisen f.
Gasherd . Angeb .
unter M 15932 . .
GeV. l Knabe«-
mantel f. 10-12 3 .,
gesucht 1 Mädchen¬
mantel f. 10 - 12 I .
Zn erfr . Costabel,
Bismarckstr. 18.
S -b. 1 P . Schub -
Gr . 38 . flach . Abf ;
ges. Silberschmuck .
Angeb. 3 16012 . '
Geb . onterh. Da-
menfohrrad ; ges.
Couch ob. Chaise-
lonaue , oder Sfi -

stiesel , Größe 39.
Angeb . E 16017. '
« ebr. Echallplat'ten gesucht. Ange¬
bote u. I 15925
an de« Verlag. «

Filmtheater
Ule -Theater
Erstaufführung ! Heute letzter
Tag ! 2 .SS, 5 .00 «nd 7 .80
Uhr . .Mt »nendlichr Weg ". Sin
Bavariafilm . nach dem ' Roman
„Ein Deutscher ohne Deutschland"
von Walter von Molo mit Engen
Klopfer , Eva Immer« «»» , Alice
Treff, Hedwig Wangel, Friedrich
Dvmi» , St. Müller -Graf , E , F .
Fürbringer . - Vorher „Vorst« !
Kreuzotter' und die Deutsche Wo¬
chenschau. Sugendl. über 14 Sichre
zugelassen . — Ab Freitag .Man
rede mir nicht von Liebe ".

UiH .lchin > lB | e
Zweite Woche ! 2.40, 5 .<X
und 7.30 Uhr. Wiederauffüh
rang ^ Lumpazivagabund»»" mi
Heinz Rühm«»», Paul Hörbiger

. Hilde Krahl, Hans Holt. Ei» un
vergeßlicher Film voller Humor
RoNianfit u»S Lebensweiskrit. Kul
tnrfilm „Alltag in der Schlang '
uud Deutsch « Wochenschau. — 2u
gendlich« zugelaffen.

ModernesTheater Rui 6925
Täglich 2.30, 5D0 , 7.30. Heute in
Erstaufführung „Floh h» Ohr".
Ein Tobis-Frim mit Lmil Heß ,
Sabine Peters , Edith Oß, Günther
Luders. — Kulturfilm : „Schwim¬
men und Springe» ' . — Rach dem
HaupMm : Deutsche Wochenschau .
Jugendlich « nicht zugelaffen. Vor¬
verkauf für de» nächste» Tag an
der Tageskasse .

Stadttbeatar
Heut« Donnerstag , 9. Dez ., 15 Uhr :
„Dornröschen' . Kinder - Märchen.
Freiverkauf . — IS Uhr : „Ich
brauche dich ' . (8. Dounerstagmiete ,
Buchstabe E, und Freiverkauf .)

Freitag , 10 . Dezember, 19 Uhr :
/.Friedemana Bach ' <6. Freitag «
Miete , Buchstabe « . und Freiverk .)

Samstag , den 11. Dez ., 15.30
Uhr : „Dornröschen". (Gefchl . Be-
tviebsvorst. für di , Fa . Rodi &
Wienenberger durch KdF.) Kein
Freiverkauf. — 19 Uhr : . „Ich
brauche dich ' . Komödie . (4. Vorst,
der Gruppe III in KdF.)

Eutingen .
Mit der Kaminreiniguim wird am
10. 12. begonnen. Der Bürgermeist.

6 e f di a f t e - fl b } e i g • n
Wegen Vorbereitung der Jahres¬
abschlußarbeiten bleiben unsere
Schalter und Geschäftsräume am
Montag , den 13 . Dezember, für
den Publikumrverkehr den ganzen
Tag geschlossen . (38831

Städtische Sparkasse.

ju p ertoufrficn
Geboten seböne Bora mit vielen

Soldaten . Gesucht Madchen -Spiel -
sacheil, Angebot, unter F Ü8829 . *

Gebucht graue sportiacke
(ähnl. Berchtesgadner Jacke) , sehr
gut rrhqlt .. Kr mittl . Männergr .
Gebot. : Große Puppe und Aufgeld.
Angebot, unter L 38828._

»
Geboten Kinderskistiefel , guter !) . ,
Größe 34 ; gef. gntsrh . Puxpenwag .

- Zu erfragen Fernras 4925.
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Aus Pforzheim

So denkt der Soldat
Ein Brief von der Front I Von Leutnant Alfred Wenz

Strafwürdige Unarten
Der Fahrdamm ist kein Spielplatz ! Wie oft ist

diese Mahnung ausgesprochen worden , wie oft wird
sie den Kindern von ihren Eltern eingeprägt .
Dennoch beschwört kindlicher Leichtsinn in verkehrs¬
reichen Straßen stets von neuem Gefahren für das
eigene und für ftemdes Leben herauf . Ein häufiger
Fall , bei dem der Leichtsinn sich mit Uebermut
paart , ist bekanntlich der, daß ein Kind absichtlich
in knappem Abstand vor einem kommenden Fahr¬
zeug über die Straße läuft . Wie leicht kann es ge¬
schehen , daß solch sträfliche Unart mit einem Unglück
endet. Das Kind stolpert , fällt hin und wird über¬
fahren . Auch Erwachsene leisten sich mitunter
solchen Unfug . Man überlege sich einmal , welche
Folgen in einer überfüllten Straßenbahn aus
solchem Anlaß entstehen können, wenn der Fahrer
des . Straßenbahnwagens mit aller Kraft die Ge¬
fahrenbremse ziehen muß , so daß die Fahrgäste
sitzend und stehend allesamt durcheinandergeworfen
werden . Zu den strafwürdigsten Unarten aber ge¬
hört es , wenn auf vorüberfahrende Fahrzeuge mit
Gegenständen geworfen wird . Damit wird oft
größeres Unglück angerichtet , als die leichtsinnigen
Uebeltäter sich vorzustellen vermögen. So flog neu¬
lich ein von Kinderhand geworfener angefaulter
Apfel gegen einen in Fahrt befindlichen Strahen -
bahnzug in der Oestlichen. Er zertrümmerte eine
Fensterscheibe am Führerstand des Motorwagens
und verletzte den Fahrer , der aus mehreren Schnitt¬
wunden an der Hand blutete . Der Wagenführer
verlor die Geistesgegenwart nicht, er brachte den
Straßenbahnzug bald zum Stehen , stieg aus und
verabreichte dem jugendlichen Täter eine verdiente
Tracht Schläge .- Daß es Erwachsene gibt , die nach
Einbruch der Dunkelheit keine Bedenken tragen ,
zwischen den Straßenbahnschienen herumzulausen ,
sei am Schluß vermerkt mit dem Hinzufügen , daß
sich dadurch schon verschiedentlich schwere und
schwerste Personenschäden in unserer Stadt ereignet
haben.

Eine ganze Reihe von Unfällen und Zwischen¬
fällen zeigt jedenfalls , daß alle diese Dinge beim
frühen Beginn der Dunkelheit mehr denn je ernste
Beachtung verdienen . Darum sei vor allem an die
Eltern und alle diejenigen , die . für Leben und Ge¬
sundheit von Jugendlichen die Verantwortung tra¬
gen, erneut der Appell gerichtet, den hier besproche¬
nen Gefahren mit Nachdruck erzieherisch entgegen¬
zuwirken.

Vorsicht beim Verlassen der Züge!
Verschiedene Ciseybahnunfälle . die sich in der

letzten Zeit ereigneten und auf iahrlässiges Ver¬
halten der Fahrgäste zurückzuführen find , mahnen
zur besonderen Vorsicht. So kommt es vor , daß
Reisende überhastet auf der verkehrten Seite aus¬
steigen. Sie laufen dann Gefahr , von einfahrenden
Zügen erfaßt zu werden . Andere können es nicht
abwarten , bis der Zug hält , und verlassen vorzeitig
das Abteil . Das Aufspringen während der Fahrt
hat schon manchen Volksgenossen das Leben gekostet .
Immer sind/es Unsälle , die hätten vermieden wer¬
den können.

Deutsches Kreuz tu Selb
Major Karl Bäsch , der als Bataillons¬

kommandeur an der Ostfront eingesetzt ist , wurde
mit dem Deutschen Kreuz in Gold ausgezeichnet.
Major Bäsch hat bereits den Weltkrieg mitgemacht
und . sich damals schon zahlreiche hohe Auszeichnun¬
gen erworben , u . a. das E . K. 1 . und 2. Klasse , den
Hohenzollern -Hausorden , den Karl -Friedrichs -Or -
den und den Zähringer -Löwen-Orden mit Schwer¬
tern . Major Karl Bäsch ist Schulleiter in Pforz¬
heim und auch als Obersturmführer im NSKK be¬
kannt .

Ich schreibe von dort , wo unsere Soldaten völlig
durchnäßt und erschöpft in Schlamm und .Wasser
den Bolschewisten gegenüberliegen , aber mit Ruhe
und Zuversicht einem bolschewistischen Angriff ent¬
gegensehen. Und ich denke zurück :

Als wir im Februar des grausam harten Win¬
ters 1941/42 zehn Mann stark mit zwei Maschinen¬
gewehren, ein kleiner Stützpunkt inmitten einer
eisigen Schneewüste,' lagen , umklammert von Hun¬
derten Bolschewisten, während nach dem Durchbruch
unserer Wolchowfront die Masse von zwei. Armeen
in den Raum hinter unserer Front flutete , da hatten
wir uns oft die Frage gestellt, wie wird es. einmal
möglich sein, mit uns . wenigen Männern diese
Groß -Offensive aufzuhalten ? Daß es möglich sein
wird , davon waren wir felsenfest überzeugt , obwohl
es bei uns damals recht trostlos aussah/Tagelang
mußte bei 40 bis 50 Grad ' Kälte im hohen Schnee
gezeltet werden. . Mangel an Verpflegung und
Munition . Ein zusammengeschmolzenes Häuflein
erschöpfter, verlauster Soldaten , die noch zum
Großteil Erfrierungen hatten , wehrten pausenlose
Angriffe ab.

Ich war erstaunt , als nach langer Zeit einmal
wieder ein Brief aus der Heimat kam , in
dem Sorge um die weitere Entwicklung der Kämpfe
an unserem Frontabschnitt zu lesen war . Wir hat¬
ten damals nicht die . Gelegenheit , den Wehrmacht¬
bericht zu hören . Er wird wie stets kurz und klar
den Verlauf des Kampfgeschehens mitgeteilt haben.
Für uns gab es kein Abwägen oder Berechnen, wie
unsere Chancen standen . Nüchtern und klar betrach¬
teten wir die Lage und besprachen uns darüber , wie
wir im kleinen einen Teil zu ihrer Meisterung bei¬
tragen könnten. Daß wir sie meistern würden , dar¬
an hat ein jeder geglaubt und dafür gekämpft.

Drei Monate später schlossen wir zwei bolsche¬
wistische Armeen im Wolchowkessel ein und ver¬
nichteten den Großteil von ihnen . Erst nachdem wir
diesen großen Erfolg errangen , waren uns " ver¬
schiedene unverständliche Bewegungen , die wir auf
Befehl ausführten , klar geworden . Ich habe mir
die Kämpfe jener Monate für diese Tage zum Bei¬
spiel genommen. Sie haben gezeigt, daß die bol¬
schewistische Ueberlegenheit in Masse oder Material
zeitweilig einen Erfolg bringen kann, der aber nur
scheinbar ist.

Es liegt mir fern , die Schwere des jetzigen
Kampfes im Osten zu verkleinern und seine Aus¬
wirkungen abzuschwächen . Wir erleben ihn unmit¬
telbar und empfinden die Aufgabe einer Stadt oder
einer Landschaft, um die wir gekämpft, in die wir
uns verbissen festgekrallt hatten , irgendwie mit

Wehmut . Es geht uns wie dem Bauern , der seine
beste Frucht als Saat wieder hergeben muß . Wie
er für eine neue Ernte , geben wir einen Teil zwei¬
jährigen Kampfes und Arbeit für den Sieg .
„ Mag es auch manchmal schwer sein, im Glauben
an den Sieg nicht zu wanken, die Front
glaubt unerschütterlich an ihn , weil wir
um unsere Kraft wissen . Wichtig ist , dass die bol-

Die Antwort
ff -PK-Zeichnung Kriegsberichter Fleck (GD)

schewistischen Armeen zerschlagen werden , sei es
am Ural oder an der Grenze des Reiches. Wir wer¬
den sie zerschlagen! Unser Glaube kann nicht Berge
versetzen , aber er macht uns so stark, daß wir die
Stärk st en bleiben werden . So . denkt der
deutsche Soldat links und rechts von mir ; und so¬
weit die Kette nach Norden und Süden führt , denkt
jeder einzelne so. Deshalb , Heimat, , frage nicht
nach dem Warum und Weshalb , sondern glaube
wie die Front und mit der Front unverrückbar an
unseren Sieg ! ?

Volksgenossen ! ' Volksgenossinnen !
Besucht heute die öffentlichen
Versammlungen der NSDAP

Es sprechen :
im Städt . Saalbau , Oblt Schneider

für die Ortsgruppen Sedan, Seeberg, Rod ,
Bohrain , Au und Wilhelmshöhe

im Hotel Sautter, Oblt . Steinert
für die Ortsgruppen Hälzerplatz, Schanz

im Bürgerbräu, Oblt . Weissköppel
für die Ortsgruppen Altstadt und Ostpark

im Melanchthonhaus I.t. Witz
für die Ortsgruppen Leopoldplatz und
Weststadt

im Lutherhaus Gauredner Pg . Fehlmann
für die Ortsgruppe Marktplatz

i. d . Meistersdiule, Kreisredn. Pg . Beekmann
für die Ortsgruppe Holzhof

in der Stadt Bretten,
. KreispersonalamtsleiterPg . Eberhardt

für die Ortsgruppe Waitberg

in der Turnhalle Dill-Weißenstein
Pg . Dr. Rheinheimer

für die Ortsgruppe Dill-Weißenstein

in d.TumhalleBrötzingenKreisleiter Pg.Knab
für die Ortsgruppen Brötzingen, Arlinger
und Wallberg

Alle Versammlungen beginnen 19.30 Uhr

mm mt m .mmmbmrn Appell Mö KMögebMg 6CS Pforzheimer Han-werks
jetzt wie folgt festgelegt: Danach sind nicht einfach
die „alten " Kunden Stammkunden , sondern es zählt
jeder als Stammkunde , der sich in einem Lebens¬
mittelgeschäft mit seiner Zucker - , Marme¬
lade - und Nährmittelkarte eintragen
l ä ß t . Die Eintragung der Fettkarte ist hingegen
nicht erforderlich , um Stammkunde in einem Le¬
bensmittelgeschäft zu werden . Damit ist eine
Grundlage geschaffen worden , die auch den Wün¬
schen der Butter - und Käsegeschäfte gerecht wird .
Mit jeder neuen Zuteilungs - und Kartenperiode
wird also gewissermaßen die Stammkundeneigen¬
schaft von neuem erworben . Das ist vor allem auch
für jene Verbraucher wichtig, die ihre alten Lie¬
feranten verloren haben und bisher nur schwer bei
einem anderen Geschäft in die Reihe der Stamm¬
kunden einrücken, konnten. Da nach einem Erlaß
des Reichskommissars Mangelwaren vorzugs¬
weise an die Stammkunden abgegeben werden dür¬
fen , braucht jetzt niemand mehr zu befürchten, daß
er diesen Vorteil durch einen Wechsel seiner Ein¬
kaufsquelle oder des Wohnorts einbützt.

3. Dpfersoimtag : 11,6 Rill, mehr!
Der am ^ November durchgeführte dritte Opfersonntag

des Kriegs-WHW 1943/44 hatte ein vorlSufiges Ergebnis
von 55 850 013,98 Mark . Bei der gleichen Sammlung
des Vorjahres wurden 44 168 075,47 Mark aufgebracht. Es
ist somit eine Steigerung des Ergebnisses um 11681839,51
Mark, gleich 26,4 v. H., zu verzeichnen .

Gestern nachmittag schlossen die handwerklichen Betriebe
aus Anlaß einer Kundgebung im Städt . Saalbau . Kreis¬
handwerksmeister Meyer begrüßte seine Kameraden und
Kameradinnen sowie den Vertreter des Kreisleiters und
den Redner. Eine Gedenkminute galt den gefallenen Helden .
Nach einigen Mitteilungen , die sich auf das kriegswirtschaft¬
liche Verhaltest der Handwerksmeister bezogen , befaßte sich
Pg . Warttinger m. einer großzügig angelegten Rede
zunächst mit der politischen Lage Deutschlands unter der
Führung Adolf Hitlers . Mit unserem Führer habe der
Begriff des „Politikers " eine Wefenswandlung und das
deutsche Volk zum erstenmal das Glück einer echten Ge¬
meinsamkeit erfahren . Den Handwerker bezeichnet « der
Redner als die Grundlage eines Staates . Das ehrsame
Handwerk habe immer die alten guten Sitten und die Ord¬
nungsmacht im Staate hochgehalten. Die deutschen Kultur¬
denkmäler sind meist Schöpfungen des Handwerks, und wenn
sie heute vielfach zertrümmert am Boden liegen, so wird
das deutsche Handwerksie viel schöner wieder erstehen lassen.

Pg . Warttinger sprach von der gigantischen Größe der
Zeit, die wir heute durchleben, und gab Beispiele mensch¬
licher Größe in den Röten dieses Ringens . Das Jahr 1943
habe trotz harten Schlägen doch auch Licht und Hoffnung
gebracht . Die Moral im deutschen Volk sei in Kriegszeiten

nie so unerschüttert gewesen . Der Redner wies auf die
Vergeltung hin , die zu gegebener Zeit nach des Führers
Wort in Erfüllung gehe» werde . Die Heimat werde bis
dahin auch unter dem Bombenterror der Engländer und
Amerikaner, aushalten in dem festen Glauben an unsere
Wehrmacht. Der Kreishondwerksmeister dankte dem Redner
für seine Ausführungen , die stürmischer Beifall begleitete,-
und schloß , die Kundgebung mit dem Gruß an den Führer .

Betriebsappell der Eisenbahner
Anläßlich des gestern durch Rundfunksendung übertra¬

genen Betriebsappells waren auch die Pforzheimer Eisen¬
bahner zum Gemeinschastsempfang ängetreten . Vor der
Uebertragung richtete der Dienststellenleiter des Bahnhofs,
Reichsbahnamtmann Hildenbrand , eine Ansprache an
die männlichen und weiblichen Gefolgschaftsmitglieder,
worin er auf Traditionsbewußtsein , Berufstreue und Be.
rufsstolz des Eisenbahners hinwies und seinen Einsatz in
diesem Kriege besonders würdigte . Nach der llebertragnng
der Rede des Reichsministers Dr . Goebbels wurde der Ge¬
meinschastsempfang mit dem Gruß an den Führer und den
Liedern der Nation geschloffen . An dem Betriebsappell nahm
Kreisperfonalamtsleiter Pg . Eberhard als Vertreter des
Kreisleiters teil .

ranSöimst — eine Berufsaufgabe Ser SugenS

is -. -

** Der Reichserziehungsminister verfügt in einem Erlaß ,
daß die vom Reichsminister für Volksaufklärung und Pro¬
paganda herausgegebenen 30 Kriegsartikel im
Schulunterricht zu behandeln sind . Für die unter -
richtliche Auswertung kommen der letzte Jahrgang der
Volksschule , die älteren Jahrgänge der Haupt- , Mittel - und
höheren Schulen, die Lehrerbildungsanstalten und die Be¬
rufs - und Berufsfachschulen in Betracht.

NurogeNkin bei -er Wehrmacht
Nach einem neuen Erlaß des Oberkommandos des Heeres

werden bei Heeresdienststellen Mädchen im Alter von
15 b i s 18 I a h r e n , die ihr Pflichtjahr abgeleistet haben,
als „Anlernlinge " für den Bürogehilfendienst ein¬
gestellt . Diese werden auf Grund eines Anlernvertrages
planmäßig für den Beruf als „Bürogehilfin " im öffentlichen
Dienst ausgebildet . Die Ausbildungszeit beträgt zwei Jahre
und wird durch eine Prüfung abgeschlossen . Die Einstellung
von Anlernlingen für den Burogehilfendienst wird jetzt schon
vorgenommen. Außerdem erfolgt Vormerkung für Mädchen ,
die zur Zeit noch ihr Pflichtjahr ableisten. Auskunft erteilt
die Heeresstandortverwaltung im nächstgelegenen Garni -
fonsort .

Pforzheimer Stadttheater
Heute für Donnerstag -Miete E Komödie „Ich brauche

d i ch". Morgen für Freitag -Miete G Oper „Friede -
mann Bach ". Am Samstagnachmittag geschl. Vorstellung
„Dornrösche n" ; abends für KdF Komödie „I ch
brauche dich ".

Schon feit 1934 besteht der Landdienst der Hitler -Jugend
mit dem Ziel, gesunde Stadtjugend wieder auf das Land
zurückzuführen. Die Jugendführung hatte die große Zu¬
kunftsaufgabe erkannt und setzte alle Mittel für sie ein.
Waren es anfänglich in der Hauptsache arbeitslose Jugend¬
liche, die im Landdienst e.ine neue Aufgabe fanden , so ist
in den letzten Jahren eine systematische Auslese in die Wege
geleitet worden. Immer wieder wurde die Jugend darauf
hingewiesen, dgß der bäuerliche Nachwuchs , der
aus Liebe zur Scholle und unter Einsatz der ganzen Persön¬
lichkeit an die Meisterung der dem Bauerntum gestellten
Aufgaben herangeht, die Zukunft des deutschen Volkes
maßgeblich gestaltet. Nicht , nur innerhalb der Grenzen des
Altreiches liegen diese Aufgaben, sie weisen vor allem in
die O st g e b i e t e , die vom deutschen Soldaten unter
Einsatz seines Lebens wieder freigemacht wurden und nun
der Erschließung durch den deutschen Bauern harren . Wehr¬
bauer im Osten !, das ist das Hochziel des Landdienstes der
Hitler-Jugend .

Da der Zustrom zum Landdienst der Hitler -Jugend von
Jahr zu Jahr stieg, konnte auch der Weg der Auslese end¬
gültig beschritten werden. Für das Einsatzjahr 1943/44
wurden erstmals in allen Gebieten Ausleselager
durchgeführt, in denen die junge Mannschaft einer Prüfung
unterzogen wurde. Zu einer weiteren Auslese kommt es
dadurch , daß von den Jungen und Mädeln , die mit dem
ersten Landdienstjahr einen Ehrendienst am deutschen Boden
ableisten, sich nur eine bestimmte Kernmannschaft für einen
bäuerlichen Beruf entscheidet . Durch die Entwicklung der
letzten Jahre ist diese Kernmannschaft allerdings immer
großer geworden , und es ist zu hoffen, daß das Streben
der 3ugend,x wieder auf eigener Scholle z» stehen und zu
schaffen , weiterhin eine gesunde Aufwärtsentwicklung
nimmt.

Der Landdienst übt aber noch einen weiteren, für die
Entwicklung des jungen Menschen sehr günstigen Einfluß
aus , das ist die aktivistifche , weltanfchaulrch-polrtische Aus¬
richtung, die die Jungen und Mädel neben ihrer bäuer-
lichen Fachausbildung durch das Gemeinschaftserlebnis des
Lagers mitbekommen . Denn wir dürfen eins nicht außer

acht lasse», nämlich daß der deutsche Bauer im Osten mit
dem Land auch eine politische Aufgabe übernimmt. Er muß
unbeirrbar fest seinem Volkstum verhaftet fein und auch
feine nationalsozialistische Weltanschauung gegen alle art¬
fremden Einflüsse, denen er unter den Fremdvölkischen aus -
gesetzt ist , klar behaupten können . Nur dann wird er als
Vorposten des Reiches das Erbe des deutschen
Frontsoldaten der beiden Weltkrieg wahren können .

Was hier für de» Jungen gesagt wurde, gilt auch für
das Mädel , das sich nicht nur als Bäuerin , sondern auch
in den verschiedensten ländlichen Berufen für den Osten
entscheiden kann. Es ist nun nicht fo zu verstehen, daß alle,
die sich für den LanddieyfLder Hitler -Jugend melden, später
in den Osten kommen . Cs herrscht das Prinzip der Frei¬
willigkeit, da nur der, der etwas aus eigenem Entschluß
heraus unternimmt , auch wirklich etwas Hochwertiges leisten
wird. Auch die engere Heimat bietet noch immer
Aufgaben genug, um einem Teil der Landdienstfreiwilligen
Arbeit und Lebensmöglichkeiten zu geben . Die Jungen
und Mädel, die im Altreich bleiben wollen, werden sich für
einen der Spezialberufe entscheiden , durch den sie dann zu
einer Anstellung in einem größeren landwirtschaftlichen
Betrieb kommen können . Zusammenfassend kann gesagt
werden: Die Zukunftsaufgaben und -aussichten für die
Landdienstfrerwtlligen sind groß und schön. Wenn auch
heute noch manche kriegsbedrngte Schwierigkeiten bestehen ,
noch mancherorts Mängel auftreten , die nur schwer zu be¬
heben sind, so sind doch Ziel und Weg klar Umrissen .

Das Hotel im Bunker
Freiburg i. Br., 7. Dez . Mit dem starken llebergangs-

verkehr in den Schwarzwald ist eine zunehmende Verknap¬
pung des Bettenangebots zu verzeichnen . Die Stadt hat
sich zu einer Notlösung entschlossen , indem sie den Luft¬
schutzraum des Verkehrsamtes für Reisende zur Verfügung
stellt. Der Keller sst in einzelne Kojen untergeteilt worben
und bietet Platz für insgesamt 60 Personen . Daß diese
Unterkunft einem großen Bedürfnis nachko imt, beweist die
erfolgte Ueberschreitung der Besucherzahl von 3000 Gästen.

Ankere KaninKeir Im Winter
So mancher Anfänger in der Hasenzucht hält deck

Winter für einen besonderen Feind seiner Lieb¬
linge' und sieht deshalb dem Winter mit Sorge ent¬
gegen. Diese Befürchtungen sind unbegründet , wenn
man einige wichtige Punkte , beachtet : Zunächst kön¬
nen wir unsere Stallungen nach wie vor - irn Freien
stehen lassen. Der Verfasser hat seine Ställe in 860
Meter Gebirgshöhe auch bei grimnnger Winterkälte '
ohne Nachteile im Freien gehabt — allerdings voll¬
kommen windgeschützt und trocken . Auf beides
kommt es an . Selbstverständlich müssen die Tiere
zugrunde gehen, wenn man offene Ställe rauhem
Nordwind aussetzt. Jedes Haus hat eine dem Wind
abgewandte Seite . Ist es nicht möglich , den Kanin¬
chenstall aus dieser unterzubringen , so muß man
ihn wenigstens so stellen, daß die Gitterseite nach
dem Hause zu steht. Die Rückwand, die in solchen
Ausnahmefällen dem Winde zugekehrt ist, wäre
dann durch Ausnagcln von Stroh -, Heu- oder Torf¬
schichten warmzuhalten . Kann man aber die Ställe
auf der windgeschützten Seite des Hauses aufstellen,
dann halten die Kaninchen auch hohe Kältegrade
recht gut aus , denn es sind ja Pelztiere , denen große
Hitze mehr schadet als Kälte . Natürlich wird man
in besonders kaltem Winter ein übriges tun und
die Drahtgitter mit Sackleinen oder Segeltuch ver¬
hängen . Das gibt ausreichende Erwärmung .

Von besonderer Wichtigkeit für den guten Ge¬
sundheitszustand der Kaninchen- , und zwar nicht
nur im Wiriter — ist größtmögliche Trockenhaltung
der Tiere . Nur ein feuchtes Tier friert . Man Dann
in dieser Hinsicht wohl kaum zu viel tun . Es wäre
aber falsch , unmittelbar auf den Holzboden sofort
Stroh zu bringen . Dieses würde , da es ja keine
Feuchtigkeit aufsaugen kann , sehr bald völlig durch¬
näßt und damit ungesund für die Tiere sein. Da
haben wir ein ausgezeichnetes Hilfsmittel im Torf¬
mull , und zwar nicht in dem groben , sondern irt
dem feinen , zerriebenem Eine Unterlage von diesem
kommt zuerst in die Stallungen , und zwar werden
wir in die Ecken, in denen sich bekanntlich die Ka¬
ninchen zu entleeren pflegen, eine besonders starke
Unterlage von Torfmull legen> Die Schicht Stroh ,
die hierauf folgt , wird etwas kurz geschnitten. Die
Tiere können es sich dann so zurechtlegen, wie sie es
gern haben . Zweckmäßig streut man etwa alle zwei
Tage eine Handvoll Stroh nach . Mit Eifer nehmen
die Kaninchen die Strohhalme in Angriff , die sie
sich durch Nagen zerkleinern . Ob wir Außen- oder
Jnnenstallungen haben , stets muß genügend Licht
und Luft vorhanden sein. Wo Torfmull nicht vor¬
handen oder nicht zu beschaffen ist, muß man , sich
mit Holzwolle helfen , die umso besser ist, je feiner
sie ist. Als neues Austauscherzeugnis für Stroh
hat sich das Heidekrautmehl sehr gut für Streu¬
zwecke bewährt . Unbehaglich kann der Stall auch da¬
durch für die Tiere werden , daß man Futterreste
darin läßt , die dann gefrieren und erkältend und
krankmachend auf die Tiere wirken. Futterreste sol¬
len aus dem Kaninchenstall regelmäßig entfernt
werden , im Winter mit besonderer Beschleunigung.

ArbeitstmWtilis mtbmUt Mütter
Nach dem Mutterschutzgesetz sind werdende Müt¬

ter in den letzten sechs Wochen vor der Niederkunft
auf ihr Verlangen von jeder Arbeit zu befreien.
Dieses Aussetzen der Erwerbsarbeit bedeutet aber
keine Lösung des Arbeitsverhältnisses . Deshalb ver¬
liert die werdende Mutter in diesen Fällen auch
nicht ihre auf Grund des Mutterschutzgesetzes be¬
stehenden Ansprüche. Nach der Niederkunft nimmt
sie bei Beendigung der Schutzfrist ihre Erwerbs¬
arbeit in der Regel wieder auf . Es ist nun die
Frage aufgetäucht , wie nach dem Inkrafttreten des
Mutterschutzgesetzes Anträge werdender Mütter auf
Zustimmung zur Lösung ihres Arbeits¬
verhältnisses zu behandeln sind . Die Frage
ist im Mutterschuhgesetz selbst nicht beantwortet
worden .

Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitsein¬
satz weist deshalb zur Klarstellung darauf hin , daß
werdende Mütter , die ihr Arbeitsverhältnis lösen,
jegliche Ansprüche nach dem Mutterschutzgesetz ver¬
lieren . Bereits früher hatte der Generalbevollmäch¬
tigte zum Ausdruck gebracht, daß Anträgen werden¬
der Mütter auf Zustimmung zur Lösung des Ar-
beitsverhältnifses stattzugeben ist. Die Vorausset¬
zung ist in allen Fällen die sichere Feststellung der
werdenden Mutterschaft . Allerdings werden die
Arbeitsämter mit Rücksicht auf die Belange der
Kriegsproduktion bei Frauen , bei denen die
werdende Mutterschaft normal verläuft , darauf
hinwirken , daß sie die Berufstätigkeit bis zum Be¬
ginn der gesetzten Schutzfrist fortsehen . Daß dabei
Wünschen, eine leichtere, der körperlichen Verfas¬
sung angemessenere Arbeit aufnehmen zu dürfen ,
zu entsprechen ist, ist selbstverständlich und ergibt
sich schon aus den Vorschriften des Mutterschutz-
gesehes.

Arbeitsverdienst und Beschäftigungszett in de»
Quittungskarten

Auf die heutige amtliche Bekanntmachung der Landes¬
versicherungsanstalt wird hingewiesen. Hierzu wird noch
bemerkt, daß die Verdienstbescheinigungen die Grundlage
für die späteren Versicherungsielstungen bilden. Auf
Grund dieser Bescheinigungen sowie der früher geklebten
Beitragsmarken wird die Höhe sämtlicher Renten sowie der
Veiträgserstattunge » an weibliche Versicherte aus Anlaß
der Heirat berechnet . Die Beschäftigungszeit ist für die
Berechnung der Wartezeit von Bedeutung und die Höhe
des Entgelts ist maßgebend für den Steigerungsbetrag bei
der Rentenfestsetzung. Deshalb müssen die Verdienstbeschei¬
nigungen vom Arbeitgeber pünktlich und richtig erteilt
werden. Besonders ist zu beachten , daß zum Arbeits¬
verdienst nicht nur der gesamte tatsächlich gewährte Brutto¬
lohn, soweit er als Entgelt i. S . des 8 160 der Reichs¬
versicherungsordnung gilt , sondern auch der Wert der etwa
gewährten Sachbezüge (Wohnung und Verpflegung) zählt.
Der amtlich festgesetzte Wert der Sachbezüge kann bei der
zuständigen Krankenkasse , dem Kontrollamt der LBA oder
dem Versicherungsamt erfragt werden. Soweit nur Teile
der vollen Verpflegung (z. B . Frühstück oder Mittagessen
bezw . Abendbrot) gewährt werden, ist nur der Wert dieser
Sachbezüge zu berücksichtigen . Die eisernen Sparbeträge ,
für die Versicherungsbeiträge nicht zu entrichten sind, müs¬
sen aber bei Ausstellung der Verdisnstbescheinigung mit-
berücksichtigt werden.

Am schwarzen Brett
Oeffentlichc Versammlungen .

Ortsgruppen Ostpark und Altstadt : 19.30 Uhr „Bürger-
bräu "

, Oestliche 67 ; es sprechen Oberltn . Weißköppel und
Sreisredner Pg . Nußhag. Holzhof : 19.30 Uhr Staatliche
Meisterschule (Holzgartenstr.) . Teilnahme aller Parteigenos .
sen und Parteigenossinnen sowie Mitglieder der angeschlos »
senen Verbände ist Pflicht.

Ortsgruppe Weststadt: Dienstappell morgen Freitag
20 Uhr Kreisschule. Für Pol . Leiter, Walter u. Warte ,
Verbindungsmänner sowie Mitglieder der Alarmgruppc»
Pflicht .
Hitler -Jugeub.

Ges. 7 : 19 .30 Uhr Büro Werkarbeit . Gef. 11: 19 Uhr
Brauhaus . Gef . 13: 19.30 Uhr Schar 1 Bann (Basteln) .
Gef . 15 : 19.30 Uhr Werkraum . Fliegergef. 1 : 19.30 Uhr
Baudienst. Feldfchergef. : 20 Uhr Heim I (Basteln). Motor-
gef. 2 : 20 Uhr Scharen 1 u. 2 NSKK-Heim (Basteln).

Jungvolk . Singfähnl. : Samstag 15 Uhr Melanchthonhaus .
BDM . Gr. 2 : 19.15 Uhr vor der Turnhalle . Gr . 7 :

19.30 Uhr Werkschar Heim . BDM -Werk. AG Kochen Gr. 11 :
19 Uhr Sasberatung Nonnenmühlg. ; Gr. 2 : Backabend
19 Uhr Werkküche Bleyle (Gymnasiumstr. 100).
RS -Fraueufchaft . — Deutsches Frauenwerk .

Ortsgruppe Weststadt: Samstag 16 Uhr vorweihn . Feierim Hotel Rus . Arlinger : Sonntag 14.30 Uhr Heim , Blauen -
straße 2 (vorweihn. Feierstunde).
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